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as AoswanJsníDgspralilei in Oesterreicli-IlDgarül 

Seine ScMdea nid seine Refonn. i 
.Von RegieíTingsrat Eriedrich Hey. 

Die Auswanderung ais Raubbau. Verschiedeue 
Arten. Was das Yankeelànd verscblingt. Wirt- 
scbaftlicbe Wertbilanz der Auswanderang. Auf- 
gabe des Sfates Auswandererechutz. Ablenkung 
nacb Südamerika, Vorteile für die Person, für den 
Handel und die Scbiffahrt. Saisonauswanderung 
nach Südamerika. Auswanderungsproblem und' 
seine staatspolitische Tragweite. j 

n. , 

Die Aufgaben des Staates auf dem Gebieto des , 
u.waadenmgswesens sind teils ethisch-moralischer, I 
üs wirtschaftlicher Natiu:. Ethisch-iuoralisch des- 
Ub, weU der Auswandej-er ais St-aat.sanjjelionger 
ti-spiiich auf weiteren Staatsschutz hat, wirtscliaft- 
•h de.slialb, \veil der Staat auch das Uecht íiat, das 
usAvanderungswesen derart zu beeinflussen, dali 

letzterem seinerVolkswirtscluift zuuiindest keine 
cLteile erwachsen. Betont sei jedocli hier gleich, 
íi in der Auswandei-erfrage die VerlialtnÍ8Stí so 
ücklich liegen, daB init der Lüsunjjf der ethisch-nio- 
liachen Aufgaben auch gleichzeitig den wirtschaft- 
•hen Beatrebungen unserer Monarchie godient wer- 
n kann. 
Ilalten wii- una jetzt die in dem frülieren Iva- 
€l geschildei-ten Nachteik der Auswanderung 

h Nordamerika vor Augen, so ei-scheint zur Ab- , 
Ju' ali der Uebelstãnde naclistehende kategorische 
ixleiung ais unabwendbar. 
rUníitellung der Auswanderung nach Nordamerika 
lèr doch "wenigstens Beschrãnkung derselben bej 
eichzeitiger Erzwingung von Arbeiterschutzgeset- 
n für die nordamei-ikanischen Staaten. Diese MaJi- 
geln sind geboten, wenn wir nicht weiterhin die 
áiK)nderanz der nordamerikanischen Iiidustaie 
rch Beisíellung billiger Arbeitennassen zu fõrdern 
willt sind und wir uns auch weiterhin nicht dje 

lorm hohen llrhaltung&kosten der in den nordaine- 
kanischen Fabriksbetrieben verelendeten und zur 
ückkelu' gez^\'ungenen Arbeiter auflialsen lassen 
ollen. Dali es in unserer Macht liegt, sowohl die 
UHwanderungsrichtung in unseren Lândeni zu be- 
nfhissen ais auch die nordamerikanischen StaateJi 
ir Erlassung von Arbeiterschutzgesetzen zu zwin- 
n, dürfte wohl nur dem Laien unklar sein. Rs 
üáto doch sehr sonderbar ziigelien, wenn die droi 
uswanderei-staaten Europas, Oesteireich, Italion 
d lUiíiland, vereint ab bescheidene Gegenforde- 

mg für die Arbeiterabgabe nicht die Kreieiung 
nes so humanen "VVerkes, wie der j\j-beiterschutz- 

ítzgebimg, in Xoixlamerika durchzusetzen ver- 
õchten, ebenso wie es nicht zweifelhaft sein kann, 
li wir im AufklSrungswege, wie mit Hilfe staat- 
her Agenten den Auswandererstrom leicht dort- 
n diiigieren kõnnten, wo es den Staats- und Aus- 
andererinteressen frommt. 
Damit soll aber die Auswanderung absohit nicht 
ne Fõniei-ung oder Vermehrung gegenüber diMii 
utigen AusmaCe erfahren, viehnehr winl das Ge- 
jitcil erstrebt und erreicht wcrden; soll doch nur 
e Uichtung der Auswanderung eine Aenileiiin^^ or- 
hrcn und der ^edanken- und ziellosen Euiigra- 
)n hunderttausender Oesterreicher und Ungarii ein 
de gemacht werden. ALs geradezxi klassisches Ar- 

uiient gegenüber den Befürchtungen voni milita- 
flien Gesichtepunkte sei bemerkt, dali in den Jah- 
n 1884 und 1885, ais zwischen Oest^erreich-Ungai ii 
d UuBland kriegerische ^'.er\vicklungen dfxjhtcn, 
ele tausende ôsterreichisch-ungarischo líokniten 
d lleservisten zur veriiieintlichcn Kriegsdienstlei- 

ung aus Ameríka freiwillig einrückten und die Mi- 
âr- und Zivilbehõrden in die ijriiíite Verlegenhoit 

■achten, da sie nicht wuliten, was sie mit diescn 
der Ileimat bescháftigungslosen Leuten anfaiiíioii 

llt^n. Dies soll ein deutlicher Fingerzelg für jenc 
in, die in den Auswanderern nur \'atei í in<lsnücht- 
ige .seTien. 
Stellen wir uns aber jetzt die Krage, wòhin wir 
nn unsere AusAvanderermass<.'n leiten sollen, so er- 
bt sich die Lõsung dieser Frage aus folgendcn Kon- 
usionen. 

Peuflleton 

J>íe Anieriiitaudeueii. 
Boman von Richard VolJ. 

(59. Fortíjetzung.) 
b"ie stiind nocii und schaute hinüber, ais sie auf 
r LandstraJie einen Mann eiblickte. der ihr ent- 
gengelaufen kam, ohne Mütze, in hõchster Auf- 
gung mit beiden Armen ihr zuwinkeiid. 
Wera erkannte Mm sclion viiJii weiteiu; langsam, 

ngsíuu ging sie ihm entgegen. 
Golt im Hinimel, wie er aussaJi! Wclches strah- 
de Cie.'<icht! 

Nun stíind er vor ihr. Aber er kbnpte nicht reden, 
Tranen liefen ihm über die Wungen. 

,,Aber, Grigoi" Michailitsch, beruhigen !Sie sich 
•h! Aiein Giott, was ist Ihnen? Ith bittc Sie, wei- 
n Sie nicht." 
jVerzeUien Sie," stammelte Grischa. ,,Was müssen 

e von mir denken? Aber Sie sind sr) lange fjrt 
wesen, ich habe so lange gewairtet, hatte gar keine 
ffnung mehr, glaubte bereits, ich würde Sie nie 
hi' wiedersehen. Und da kommt heute mein Müt- 

itdien angefahren (ichfürclitete schon, ihr ware éii) 
iglück zugestoCen) und weint und laaiit in einem 
em, daü ich denke, sie hat den Verst^nd verloren. 
ul Anusclika fangt schon an zu jammern und nach 
m Popen zu schreien. Da sagt mein Mütterchen, 

kánien I Wera Iwanowna kame aus ^MíDskau, 
ii e den weiten Weg zu FuU gegangen, die ganze 
iclit durch, wiire meinem Mütterchen l>egegnct 
d wollte nicht fahren, káme zu í^uíi! Und da — 
hen Sie, Wera Iwanowna, da bin ich — da muCte 
1 — — Mein Gott, verzeihen Sie nur !Ich bin 
glücklich, Sie wiederzusehen. Aber das kõnnen Sie 
'lit verstehen, ganz und gar nicht! Uebrigens — 
e befindet sich Natalia Arkadiewna?" 
So sprach er alies durcheinander, in einem un- 
schreiblichen Zustande von Verwirrung und 
ückseligkeit. 
Wera hõrte alies, was er hervorstanimelte, ohne 

Wort der Erwiderung zu finden; sie kam sich 
r, ais lob jeden Augenblick etwas Ungeheures mit 

vorgehen, sie vior diesem reinen, herrlichen Men- 
en plõtzlich ais Mõrderin und Brandstifterin da- 
hen müíite. ' 
,,Aber kommen Sie, ktommen Sie!" drangte Gri- 
a. ,,Mein Mütterchen stirbt sonst ^•!or Ungeduld 
r überwirft sich wiohl gar mit Anuschka. Gewiíi 

it sie zu Ihrem Willkommcn síimtliche Blumen 
•eiíien, und Anuschka muíJ sãmtliches Mehl 
tliche Eier und samtlichen Honig zu 

ichen einrüliren. Sie glauben nicht, wie mein 
itterchen sich freut, denn Sie wií^sen nicht, wie 

sich gesorgt und gegrãmt hat — über mich 

Auí dem Gebiete der Landwirtschaft erscheint 
heute und wohl auch für die Zukunft Oesterreich-' 
Ungarn selbst bei intensivster Bewirtschaftung aii- 
gesiclits der steten Bevõlkerungszunahme nicht ex- 
poitfáliig, export- und expansáonsbédürftig dagegen 
sind im hõchsten Grade unsere Industrie, unser Han- 
del und Geweibe. Und da erheischt der Weisheit 
hõchstes Gebot, unsere verfügbaren Aibeitennassen 
nicht in Industiiestaaten, sondem nur in Agrikul- 
turlander abziehen zu lassen. Mit diesen Erwàgun- 
gen abei' empfehlen sich von den Ueberseestaaten 
die südamerikanischen, ausschlieíilich tandwirt- 
schaft treibenden Staaten von selbst ais wünscheos- 
wertc Einwandei'erlánder. 

Doch mit einer deraitigen Lõsung der Auswande- 
rerfrage sich begnügen, hieíJe dei-selben bloG ihre 
Schiiden nehmen, nicht aber aus ihr staatstechni- 
sche Vorteile záehen. Mit dem bisherigen Systeme, 
die xiuswanderennassen kopf- und führeilos ziehen 
zu lassen, muli gebixjchen werden. Soll das Mutter- 
land aus tlem Auswandenmgswesen Vorteile ern- 
ten, dann nmíi es sich auch die Sympathien seiner 
Kinder, der Auswanderer, zu erhalten trachten und 
mit ihnen in stet<íi' Fühlung zu bleiben suchen. Dies 
leluen schon die gescliichtlichen Kolonisationen der 
Vergangenheit. Soll das Auswanderun^swesen un- 
fcei'em Staate fix)mmen, dann erfordeit es die Staats- 
raison, unsei'e Auswandej-er niclit mehr in solche 
Lànder, wie z. B. Nordamerika, zielien zu lassen, 
wo sie bloíi ais untergeordnete Ürgane, ais Diener 
und Handlanger iln- Unterkoumien finden, sondem 
sie in solclie Lander zu dirigieren, wo ihnen die Mog- 
liclikeit, ja die Wahrscheinlichkeit gegeben ist, bei 
einiger Eignung zu .Wohlstand und Selbstiindigkeit 
zu gelangen. Nur aus einem solchen Auswanderungs- 
wesen konnen unserem Staate die bisherigen satt- 
sam bekannten Uebelstánde nicht ei-wachsen. Nur 
mit Selbstandigen lassen (sich liandelsbeziehungen 
anknüpfen und erhalten. Diese Erwágungen weisen 
aber wiedei' auf die südamerikanischen Staaten ais 
Einwandeiungslander hin, wo unsere bauerlichen 
Auüwanderer üirem Berufe içrhalten bleiben kònn- 
ten, wo weite Territorien fioichtbarsten Ackerlandes 
brach liegen und der Bewirtschaftung hai-ren. 

Erst vor kurzem wurue von unserem kompetente- 
sten Vertreter gesagt, dali die aus^Hu-tige Poíitik un- 
serer Monarchie nicht von der Suéht nach territo- 
nafen Weitei-ungen getiagen íjeil Diese Anschau- 
ung hat ilire Voí'geschichte, weil unserer Monar- 
chie bei ihrem Võlkerkonglomerate aus ihren teni- 
torialen Ei'werbungen bisher wenig Glück erwuchs. 
Was uns aber nottut, ist die wirtschaftliche Expan- 
sion, die Ei'werbung neuêr Absatzgebiete, soll un- 
serer Industrie, unserem Handel und G«wcrbe, ja un- 
serer Schiffahrt ein Vorwitrtskommen blülien. Ali 
dieser Aufschwung ist aber auch aufs iniiigste ver- 
knüpft mit dem wiitschaftlichen VorwüJlskommen 
unserer Auswanderennassen.. Unsere Auswanderer 
konnten die Kolle dei" wirtschaftlichen 1'ioniere spie- 
len und sie werden dies um so sicherer tun, jo in- 
niger, enger die Fãden sind, die sie an das Mutter- 
land binden. 1-^ emj)fiehlt sich daher nicht nur die 
Auswanderennassen lediglich -in die für sie wü't- 
íjchaftlich günsti^'sten Lander zu leiten und sie da- 
selbst ihrem Sclucksale zu überlassen, sondei'n ihnen 
auch ihr Vorwartskommen.dii ekt/ji erleichtern. Dies 
kann abei' nur in Form einer grolizügigen, moder- 
nen Kolonlsationspolitik geschehen, die uiLsei-em 
Stíiate zu ungeahntem Segen geieichen müíite. 
Kleine Opfer müiiten ,5íich da tausendfiiltig bezahlt 
machen. Aufgabe des Staates wiire es daher, Kolo- 
nisationsgesellschaften ins I.Kíben zu rufen uml durch 
sie in den klimatisch geeigneten Tcilen Südbrasiliens, 
Aj-gentiniena und Uru^uays — diese Einwaiulerungs^ 
lander kommen hauptsilchlich in Bctracht kleine 
Landstreifen aufzukaufen, ^leren Landerei<.'n billigst 
an unsere Auswanderer abzugeben wiiren. Solche 
geschlossene Kolonien blieben in dauerndem Kon- 
takte und in wirtschaftlichem Zusammenhange mil 
der Ileimat zum Heile unserer Industrie, unserer 
Schiffahrt, unseres Handelís und G-ewerl>etí. Solche 
Kolonien bildeten dann aber auch das Aufualimsi-c- 
servoir für den Uebei'schuli unserer llandwerker und 
lntelligenzl>erufe. 

Fragen wir uns jetzt, ob eine solche KolonLsations- 

natiuhch. Aber nun sind Sie wieder da, und nun ge- 
hen Sie nicht wieder fort, nie wieder !Xun bleiben 
Sie bei uns, irnmer, immer, immer! Ais meines ,Müt- 
teixhens liebstes Kind, ais ihre Tochter, ihr Aug- 
apfel, ihr Ilerzblatt, Wera Iwanowna, ais mein 
Weib." 

Er st;ind vor ilu-, der mãchtige Mann, zitternd, 
wie ein Kind, vollerTodesangst ilu'er x\ntwort har- 
lend und doch wieder vjoller Zuvemcht; denn sie 
war ja zu ilmi gekommen, zu lAili v)on Moskau her, 
die ganze Nacht durch, mutteii-seelenallein. 

Aber sie sagte nichts. ' 
,,^\'era Iwanowna, ich wiire gestf>rben, wemi Sie 

nicht gekommen wiiren, und icli werde sterben, wenn 
Sie 'mich nicht lieben und wieder von mir gehen." 

.A.ber sie sagte noch immer niclits, sic tat keinen 
Laut! Kegungslos stand sie víir ihiii; niit einem 
Gesicht wie entgeistert. ' 

„Icli lietJe Sie!" 
ühne zu sprechen, erhob sie beide Ilünde. 
„Hüren Sie mich, um Gottes willen hòren Sie 

mich! Sagen Sie mir ein Wort !'* stieli der ungliick- 
liche (irischa hervor. ,,Wera Iwaniowna. ich liebe 
Sie!' 

Da kam es von ihren Lippen mit einem Ton wie 
ein Stohnen; „Sie dürfen iiicht!" 

,,lch dürfte nicht — —" 
Wahrscheinhch wuíite er gar nicht, was sie gesagt 

hatte, noch was er selbst sag^te. 
Wera sprach weiter, mühsam jedes Wort suchend, 

mit Anstrengung hervorstpüend, mit erstickteitíJam- 
mer in der Stinime: ,,Denn ich bin nicht würdig, von 
Ihnen gehebt zu werden, von Ihnen, einem ao prach- 
tigen Mann, einem so herrlichen Menscehn, der nur 
ein gutes, reines Weib lieben darf, der des hõchsten 
Glückes wert ist — —" 

,,Sie kein gutes, reines Weib, Sie nicht, Sie 
nicht ■ •" 

Er stammelte, lallte, die Stimtnc bi-ach ihm. 
,,Nein, Grigor Michaihtsch, ich bin Ihrer. nicht 

würdig. Sie müssen alies vergessen. Ich darf Sie 
nicht belügen und betrügen, Sie mü.ssen alies wissen, 
damit Sie aufhõren mich zu lieben, damit Sie l)e- 
ginnen, mich zu verachten und ziu hassen." 

,,Ich Sie verachten — haíjsen — Vergessen? Ich 
Sie?" 

,,Ach, mein armer Grischa, daís müssen Sie. Es 
wird Ihnen wehe tun, es wird Ihnen das Herz zer- 
malnien und alie Freude am Lel>en nehmen; aber esi 
mulJ sein." ^ 

Wera schwieg. Sie wollte ihm Zeit geben, sich 
zu fas&en, docli mit schwerer Stimme sa^e Grisclia: 
,,Sprechen Sie nur tu mir. Ich hõre alies, was Sie 
sagen." 

Und Wera sprach zu ihm: ,,Als ich zuerst zu 
Ihnen kam, wãre ich Ihrer groBen und starken Liebe 
vielleicht würdig gewesen, denn damals war idi 

politik bei den südamerikanischen Staaten Beifall 
fànde, so beantwortet sich diese Frage von selbst 
mit dem Umstande, daü mit der Walirung unserer 
Interessen auch den Interessen der hier in Aussicht 
genommenen Einwanderungslánder gedient ware. 
Bekannt Lst ja das Streben der südamerikanischen 
Staaten, im Populaiisationswçi^e politisch und wirt- 
schaftlich zu erstarken, um der drohenden Majori- 
sierung und Umklammerung Nordamerikas zu ent- 
gehen, bekannt, daü in Südameiika vor allen aiide- 
ren Einwanderern gerade unsere- ruhigen, friedli- 
chen und überaus ai beitsamen Auswandererelemente 
geschàtzt werden. 

Im übrigen muü aber in diesem Zusammenhange 
auch darauf hingewiesen werden, welch kolossale 
Vorteile sich schon aus der bíoBen Leitun^ der Aus- 
wandenm^ für unsere Schiffahrt ergeben würden. 
Kiimen doch hiebei die an anderer Stelle beroch- 
neten Ueberfalirtsspesen i)er 60 MilUonen Kronen, 
die heute grõOtenteils deutschen Schiffen und Bah- 
nen gezalilt wenlen müssen, vorzugsweise unseixr 
Schiffahrt zugute! 

Die Saisonwanderung ist, wie schon ihr Nanie be- 
sa^t, eine periodische, alljáhrlich wiederkehrende 
Eischeinung. Sie hat für die õsterreichischen Lan- 
der vorzugsweise den Charakter einer Binnenwan- 
derung, die vor aliem Deutschland und andere euro- 
pàische Staaten zum Ziele hat. Wie bedeutend aber 
unsere Saisonwanderung ist, mag aus dem Umstande 
ei^sehen werden, daü das stattl»che He<ír der jahr- 

I lichen Saisonwanderer gleichfalls 300.000 bis 400.(XX) 
' Menschen zãhlt 

Der binnenlãndische Saisonarbeiter wandert im 
Míirz oder April, also zu einer Zeit, da auch bei un- 
serer Landwiilschaft die Anbauarbeften beginnen, 
aus, um ei'í5t im Spátherbste, mithin in einem Zeit- 
punkte, da die j^esamte Ernte unter Dach und Fach 
gebracht ist, heimzukeliren. Diese Art der Saison- 
wandeiaing muli für uns in wirtschaftlicher Bezie- 
hung ais auüerst ungünstig bezeichnet wenlen, da 
sie eine Jahreszeit umfaflt, in der bei uns empfind- 
licher Arbeitermangel heiTScht. WirtschaftLch b.s- 
ster und günstiger wãre es für uns, die Saisonwan- 
derung in die arbeiterbedüi-ftigen südamerikanischen, 
zumeist Ackerbau treibenden Staaten zu lenken, da 
in diesen, weil auf der südlichen Hemisphare gele- 
gen, zu unserer Winterszeit die sommerlichen Ernte- 
arbeiten beweikstelligt werden. Eine solche über- 
seeische Saiáonwanderung müDte sowohl für unsere 
Landwirtschaft ais auch für die Saisonarbeiter selbst 
von den segens-i^eiclisten Folgen begleitet sein. Für 
die Landwirtschalt deshalb, weil der übei"seeisclie 
Saisonwanderer zur Zeit unserer /Ei*ntearbeiten wie- 
der daheini wãre und soniit dei' heimischen Landwirt- 
schaft zui- Verfügung s-tãnde, für den Saisonarbeiter 
aber aus dem Grunde, weil er die in Südamerika 
gemachten reichlichen Ersparnisse diix-kt zurtick- 
zulegen in dei- Lage wãre, da er l>ei dei* Rückkehr 
in seine Heimat niciit zu féiern gczwungen ist, son- 
dem daselbst überall Arbeitagelegenheit vorfindét. 
Die wirtschaftliche Lage des übei'seeischen ^aison- 
wanderei-s stellt sich somit ungleich ^günstiger dar 
íüs die des binnenlãndischen Saisonwanderers, der, 
um unverháltnismãíJig kargeren lx)hn arl)eitend, die 
im Sommer gemachten Ersparnisse im Winter, dei- 

stehenden ZeUen entnommen weo-den kann, für un- 
sere Finanzwirtsciiaft zu einer reichen Geldquelle 
werden, dies insbesonders auch dann, wenn unsere 
südamerikanische Schiffahrt, in Wahrung ihrer ur- 
eigensten Interessen, den Saisonwanderern beson- 
dere Begünstigungen einzurãumen und so den Aus- 
wanderertransport an sicli zu ziehen veistünde. Un 
sere maCgebenden Faktoren scheinen die 
einer nach italienischem Muster zu 
den Saisonwartderung einzuselien, finden jedoch ko- 
lossalen AVidèretand bei den Agrariern, die von dea* 
überseeischen Saisonwandei-ung angesichts der hier- 
aus für den' Saisonarbeiter erwachsenden Vorteile 
eine Zunalune der Saisonwanderung und damit eine 
Erhõhung dís Arbeitermangels befürchten. Diese Be- 
fürchtungeji sind aber ganz unbegrüiulet, weil ebea 
der übei-séeische SaisonwandcM-er im wohltuenden 
Gegenhãt/.e zum binuenlandisclieu Saisonarbeitei' /.u 
unserer Sommers^eit wieder zur Stelle ist und un- 
ser bauerlicher Arbeitei', von Haus aus nicht noma- 
disch veranlagt, seine Heimatscholle iU>er allciS liebt. 
Auch nach Organi.sierung der überseeischen Au.s- 
wanderung wii d nach wie vor nur der Arl)eiterüber 
&chuíi, der im Lande sein Leben nicht zu 
vermag, auswandern, niemals aber der, der in sei- 
ner Heimat ein wenn auch nur bescheidenes Aus- 
konimen finden kann. Der bãuerliche Arbeitei- ist 
nun einmal nicht sehr wa^^elustig und scheut in der 
Regei — aus leicht bejjreiflichen Gründen — vor 
groBen ReLsen zui-ück. 

Schon in eigenem Intere.-ise wãie e.s nach ali dem 
Ge-Síigten Aufgabe des Staates, auch in der Frage 
der Sai.'*onswanderung veiinitteind und aufklilrend 
einzugreifen und die Agi-arier von reiner Gefühls- 
|X)litik zu bekehren, reàpektive mehr einer Ver- 
àtandespolitik zugãnglich zu machen. Ea muli schon 
offen herauàgesagt werden, daü es nicht m^ehr lãnger 
angeht, daíi wegen engherziger Beatrebungen und 
eigennütziger Befürehtungen einiger Agrarier Tau- 
senden von braven Arbeiteni eine bessere Zukunfts- 

lichkeit benonmien und* damit iuiplicite auch 
nach 

Lebenszehrung verbraucht, 

Abzug von 300 
und vou 50 Ki-o- 
für Jahr eineii 

arbeitelosen Zeit, 
also nie in die Lage kommt, bleibende Ei-spai niss^j 
zu machen und es bis zu einem gewissen Grade der 
Wohlhabenheit zu bringen. Dabei sind die Lohnver- 
hãltnls.se eines üljerseeischen Saisonwanderers ge- 
ratlezu glãnzend zu nennen, zahlt doch beLspiels- 
weise heute Argentinien oinein landwirLschaftlichen 
Arbeiter einen Tagelohn von 10 bis 12 Kronen boi 
freier Verpflegung. Der túch nach Südamerika 1m'- 
gebentle Saisonarbeiter konnte díilier bei einer 
durchwhiüttlichen Arbeitszeit von 5 Monaten (eiu- 
boJilieOlich der Reisedauer) nach 
Kit)nen für die Hin- und Rückreise 
nen für kleinere Ausgaben Jalir 
Nettobetiag von zirka 800 bis 1000 Kronen in die 
Heimat niitbiingen und ersparen, weil er bei seiner 
Rückkehr, die in unser Frühjahr fallt, wieder i-eich- 
liche Arbeit bei uns vorfindét. 

Auch die Saisonwandening konnte sonach bei ent- 
sprecJiender Leitung und Organisierung, wie aus vor- 

noch gut. Seitdem ist vieles geschehen." 
„Vieles geschehen," sprach Grischa ilu' nach und 

starrte sie aus hohlen Augen an. 
j,Seitdem hat micli ein anderer Mann auf den 

Mund geküüt, ein .Mann, der mich nicht geliebt, dei> 
von mir nur meinen Leib begehrt hat. Aber küssen 
heü ich mich doch von "ihm! Und kann selnen KulJ 
nicht wie<ler von mir nehmen, mein Mund muC ihn 
Zeit meines Lebens ais Brandinal trâgen, Kein an-> 
derer Mann darf mich je wieder küssen, ain w enig- 
sten einer, den ich achte und verelue, dei- l>ésser, 
\iel besser ist ais ich." 

Al>er er hatte nichts gesagt. Wei-a sprach weiter: 
,,Sie sehen ein, dali Sie mich nicht lieben dürfen, 
daü ich nicht wert bin, von ihnen geUebt zu wertlen, 
daü Sie mich vergessen mü&sen. Nicht wahr, Sie 
sehen das ein?" 

Grischa nahni seine ganze Kraft zusammen. Sich 
von ihr jabwendend, s;igte er leise: „Warum sind 
Sie dann wiedergekommen, ;3ich, \\'era Iwanowna, 
waruml? Das hãtten Sie mir nicht antun sollen;!" 

Ich muü sein Leben retten, dachte Wera und er- 
widerte: „Ich bin gekommen, Sie um etwas zu 
bitten." ^ 

„Um was?" 1 
„Icli hõrte in ^loskau, daü Sie kein Land mehr, 

unter Ihre Bauern verteilen wollen. Ist das walir?" 
„I>as ist wahr." 
,,Nun, dann bitte ich Sie, geben Sie Ihren Bíiuern 

auch noch das zweite Dritteif ^ires Besitzcs. Wol- 
len Sie?" 

,,Nein." 
„Warum nicht? Sie wollten es dloch damals tun, 

ais ich das erstemal zu Ihnen kam." 
^,DamaLs muCte ich Duien versprechen — mulite 

ich Ihnen mein Ehrenwort geben, keinen hliíibreit 
unter meine Bauern zu verteilen. lei» halte meini 
Versprechen." , ' 

„Wenn ich Sie aber bitte, es zu brechen. (íri- 
gor Michailitscli, ich bitte Sie." 

Er sah sie lange an, mit einem Blicke, der ihr 
durch und durch ging. < 

Dann sagte er feierlich: ,,Als Sie damals zu mir 
kamen, waren Sie noch rein und gut und wbllten 
mein Bestes; darum nahmen Sie mir damals das 
Versprechen ab. Was Sie heute von mir wollen^ 
wo Sie — wyj Sie nicht mehr so sind, wie Sie 
damals waren^ das mag auch zu meinem Besten 
sein. .\ber heute tue ich es nicht, sondem ich 
bleibe bei dem, w-as ich Ihnen damals vers])re- 
chen miiüte, wo Sie* würdig waren, geliebt zu 
werden, so selu' ein Mann ein Weib lieben kann. 
Leben Sie wohl! Wera Iwarfjwna, leben Sie 
wohl'!" 

Er wandte sich langsom, ging langsain, mit schlei- 
dienden Schritten und gesenktem Haupte von ihr 
fort, seinem Hause zu, das sein Mütterchen unter- 

mog 
dem Staate eíne Be&serung seiner l'inanzlage 
dieser Richtung hin vei-welu-t wiixi. 

Der Wèg, den unsere Ausw^andeiaingspolitik ^u 
nehmen hat, mn unserem "Staate und unseren Aus- 
wanderern Vorteile zu bringen, ist dabei nicht neu, 
scmdern in geradezu mustergilàger Weise uns vem 
Auswanderungslande Italien vorgezeichnet. Ita- 
lien 'zieht aus seiner klugen Auswandeiatngspolitik 
kolossalen Gewinn. So hat es vornehmlich in Süd- 
amerika seine eigenen Kolonitn gegriindet, die allein 
tlen E.xport nach Argentinien auf 130 Millioneti Lire 
gehoben haben. An ^argeldern bezielit Italien p.U3 
Argentinien allein da+ Doppelte de? Betrag^s, den 
oàterreichisch-ung;u*ische Arbeiter aus Kor-danie- 
lika heintóenden. Eine solche kluge Kolonisations- 
und Au!5wandeningsi>olitik zeitigle in den letzten 20 
•lalu-en einen ungealmten Aufschwung der Finanz- 
lage Italieas, die sich in deni ra^íchen Anwachsen 
des íülgemeinen Wohlstandes, in der rapiden Ent- 
wicklung der Industiie, des Handels und der Schiff- 
fahrt sowie in dem gleichzeitigen Schwinden des 
Proletai-iats auffallend bemerkbai- machte. 

Aus ali dem Vorgesagten geht hervor, daíi un- 
sere Auswandet erpolitik oder besser gesagt un.scre 
totale Pas.sivitãt auf dem (.iehiete des Auswande- 
rungswesens eine für unsere \'olkswii'tschaft wie 
für die Auswanderer dii-ekt \erderbliche ist. Auch 
unsere Reputation im Ausiande leidet unter den heu- 
tigen Verhültnissen kolossal, wenn man ei wágt, wie 
tiian, den neuesten Berichten der Tagesblãtter zu- 
Iblge unsere Aiiswandeier auf Ellis Island zu be- 
handeln wagt. Mit unserer Passivitãt in der Aus- 
wandererfrage nui(> aufgerãumtj unsere Auswande- 
lungspulitik nuiü ^geãndert werden, soll im.ser 
Staat, unsere Volkswirtschalt aus dem kostbarsten 
aller Tausehartikel, dem hochwertigen Auswanderer- 
mateiiale, Nutzen und Segen ziehtn. Unser Auswan- 
derersti-oui d:u-f nicht weite!'nii: ii wii tschaltlich .so 
hochentwickelle Lander, wie Xo;damerika, abflie-i- 
sen, sondem luuü in Lander geleitet werden, dio, wio 
z. B. die süidamcrikanischen Staaten, erst im wiil- 
schaftlichen Aufschwunge begi-iffen sind, wollen 
wir nicht, daü im Ausiande den ex[)ansionsbedürfti- 
gen Zweigen unserer Volkswirtschaft, imserer In- 

jdustrie und Schiffahrt, unserem Handel und Ge- 
werbe, durch unser eigen Blut, durch die Arbeits- 
kraft unserer Auswanderer, Konkurrenz geschaf- 
fen werde. Tritt aber zu einer solchen Auswande- 
rungspolitik noch eine kluge, zielbewuüte Koloni- 
sationspolitik in den südamerikanischen Staaten, so 
"W.erden dainít unserem heute nach finanziellem 

Vorteile .GÍeichgewichte schwer rin^enden Staate reiche Geld- 
■ ■ quellen sich erschlieüen, unserer Industrie, unsiirer 

^hiffahrt, unserem Handel und Gewerbe ungeahnt© 
Aufschwungsmõglichkeiten erstehen! 

Oesterreich-Ungarn besitzt nun einmal keine eige-i 
nen Kolonien und da alie geeigneten Landstriche 
Afrikas sich überdies lángst in fesíten Hánden be- 
finden, bleibt uns nirr üibrig, sich mit dem Surro- 
gat íriedlichei KolonL-iation zu begnügen. Dabei 
diu*ften übrigens sowohl elhisch-moralisch ais auch 
handei-spolitiscli die gleich holien Werte zu errei- 
chen sein wie in Territorien, die zu frülieren Zeiten 
auch der staatlichen überhoheit hãtten untei-ge- 

loi-dnet weixlen kõnnen. 
I Die Erkenntnis der ungeheuren-rTagweite der Aus- 

1 wandererfrage bricht sich langsani Bahn, aber Eile 
fristen I tid not, hochste Eile; denn schon droht die gie- 

rige Hand des Spekulantentmns aus aller Herren 
Lander, die derzeit noch freien Grundflãchen Süd- 
amerika» mit Beschlag zu belegen und jeden Bo- 
denerwerb maülos zu verteuern. Wehe uns, wehe 
unserer Volkswirtschaít, wenn wir den heute noch' 
so günstigen Zeitpunkt, die Mõglichkeit versãu- 
men, schwere \'erfehlungen der Vergangenheit .wett- 
zumachen und wirtnchaftlich gewichtige Positionen 
in unblutiger, friedlicher Weise zu erobern. 

Die Ergebnisse unserer letzten Handelsbilanz, die 
atets ateigenden staatlichen Bedürfnisse und der nie- 
dere Stand unserer Rentenkurse lassen keine Zweifel 
darüber aukfomnien, daü unser gesamtes Wirt- 
schaftsleben gegenüber anderen S:aaten eine gewisse 
Trãgheit aufweist und unsere Gesamtwirtschaft um- 
fassender Verbesseruneen bedarf. zumal die wiit- 
schaftlichen EntwicKelungen niemals stUle stehen. 

Soll unsere Industrie, unser Export und Finanz- 
wesen nicht vertrocknen, so muü mit dem Wahne 
gebrochen werden, daü wir das Zollausland, ins- 
besonders die gesamten lateinischen Staaten ^Ame- 
rikas, füi- unseren E.xport entbeliren kõnnen. Der 
eigene Markt und Ungarn kõnnen die Bedürfnisso 
des Staates nicht mehr ohne GefaJir einer Ueber- 
ãpannung der Steuerzahler aufbringen. 

Will Üesterreich-Ungain Grolistaat sein und blei-i 
ben, so müssen wir unsere Industrie und unsereii 
Handel fõrdern und auch in überseeischen Lãndern 
mehr und mehr Absatz suchen, woz^i wir mit Rück- 
sicht auf unsere groíie AusAvandening die besten 
Chancen hãtten; dies erfonlert weniger ^littel ais 
Weitblick und ernste Arbeit. Auch in dieser Rich- 
tung kõnnen wir uns ;ni Italien ei» Beispiel neh- 
men, welches Land noch vor 20 .Tahren die 
driickendste aller Steuern, die Mahlsteuer, nicht 
entbehren zu kõnnen erklãrte und nun lãng.st ohne 
diese und mancli andere drückende Steuer finanziell 
glãnzend .situiert ist. 

Unsere Bank- und Finanzkreise, die sich ja selbst 
die Aj>ostel der Volkswirtschaft nennen, sind fiu* die 

dessen zmu Emi)fang der Braut mit ihren scliõnsten 
iilumen geschmückt hatte. 

(Fortsetzung folgt.) 

ÂQS dem KãiserbesQCli io der SGbweiz. 

Eine ganze Anzahl von .Vus prüchen des Kaisers 
und Anekdoten werden erzãhlt. Die guten Mai-sch- 
leistungen imiKinierten ihm sehr. Ais er einmal l>ei 
Wil ein ei'wartetes Bataillon aus dem Walde hcr- 
vorbrechen sah, rief er erstaunt: ,,lJ(onnerwetter, da 
kommen sie schon!" — Auf dem Manõverfelde bei 
Wil soll der Kaiser, ais ein Offizier eine der an- 
erkannt fein ausgeführten schweizerischen Karten 
entfaUete, zu seinem Ueneralstiib.schef Julius von 
Moltke scherzend gesagt haben: ,,Xa, du trauriger 
Juhus, du kostest mich eine Masse Geld, aber eine 
solche Karte híist du mir ncxih nie gemaclit." Der 
so Betupfte antwbrtete nicht ohne Witz: ,,Das ist 
wahr, Majestãt, aber Sie haben mir auch noch niei 
ein solches Land gegeben." — Ais einen Beweis 
von dem auíieilonlentlichen Bemiihen des Kaisers, 
liebenswürdig zu sein, mag folgender Zug gelten. 
Henn Bundesprãsident Forrer íiel bei Gclegenheit 
sein Zylinderhut zu Boden. Slofqrt bückte sich der 
Kaiser, um den Flüchtling aufzuheben und ihn sei- 
nem Eigentüiner wieder einzuliãndigon. Herr -í^jr- 
rer verdankte diesen Dicii-t mit lolgonden Wprten: 
,,Unendlichen Dank, Majestãt, einen so v'omehmen 
Adjutanten habe ich noch nie gehabt." — Am 
Abend des ersten Manõvertíiges machto der 67jah-. 
rige Herr Forrer im Eisenbahnwagen eine kleine 
Konzessifjn an die Bequemlichkeit und leistete sich 
ein Schlãfchen. Vor Ankunft in Züiich wurde er ge- 
weckt, uitd l)egab sich wieder in den Wagen de» 
Kíiisers, wo man ihm den kurzen ,,Nuck" nioch an- 
sehen m<x;hte. Lachend .sagté n9,inlich der Kaiser: 
„Aha, sie haben geschlafen." Und darauf er\yidert-e 
Herr Forrer schlagfertig: „Ja'\\phl, Majestãt, ich 
habe geschlafen wie ein Kõnig". — Im Manõver soll 
der Kaiser den Ausspruch getan haben: „Eure Ar- 
mee erepart mir sechs Armeekorps", wioniit er an- 
deuten wollte, wie fest er an oine tatkrãftige Wah- 
rung der schweizerischen Neutrahtãt glaube. — Ale 
der Kaiser einmal einen Füsilier in etwas nachlâs- 
siger "Stellung in einem Schützengraben liegen sah, 
ging er auf ihn zu, klopfte ihm auf die Schulter 
und fragte freundlich: ,,Na, wollen Sie nicht mit- 
tun?" w— Eine Episode ereignete sich bei der Auto- 
mobilfahrt Kaiser Wilhelms ins Manõvergelãnde ara 
ersten Manõvertag. In der Feuerstellung, die eben 
im Sprúng besetzt wonlen war, riegelte imd putzta 
ein Füsilier an seinem Gewehr. IX^r Kaiser fragte 
ihn: „AVa3 machen Sie da?" Der FYiselier: ,,I tue 
der Drãck usegrüble, Herr Hauptmã, i bi d'rum 
um£r'heit." Der Kaiser verstand natürlich kein Wort 

ihnen gebotenen Pi'ivilegien eigentiich verjÚliclitet, 
•sich an Unternehmungen ini Ausiande zu beteili- 
pen, die unserem Staate Vorteile bringen. Damit 
würden sie nicht nur den Interessen ihrer lu.stitute 
dienen, sondem sich auch • ein groües' patriotischeír 
Verdienst dadurch erwerben, daíi sie unsere Aus- 
wanderer nicht melir dem auslãndischen Kapitale 
gãnziich überlassen, welche.- an unserer Arbdle:- 
jugend eine fõrmiiche Raubwinschaft betrcibu. 

Man beschlieüe ein Auswanderungsgeset.':, mit 
welchem den tãglichen Erscheinungen des prakti- 
schen Lebens und den auch in Oesterreich nie still- 
stehenden Entwicklungen in vernünftiger und hunia- 
ner Weise liechnung gelragen wird, uníl man nehme 
dem Oesteri eichei- die Staatsbürgei'.schaft auch dann 
nicht, wenn er mittlerweile Dürger ^-inoit 
Lande-í gewoixlen ist. 

v^on dem Spruch und lieü sich die Antwbvi von sei- 
nem schweizerischen Begleiter ins Hochdeutscho 
übersetzen. Groüe Heiterkeit. — An einem Feldprc- 
tligcr vorübergehend, dem eine Flasche aus der hiu- 
tem Tasche heraushing, zittierte der Kaiser scher- 
zend den Si)ruch: ,,Sie predigen õffentlich Was- 
ser und trinken heimlicli Wein." — In Zürich fragtq 
dei* -Monai-cli den Vertreter des Werkmeisterverban-» 
des, wie alt die Mitglieder seien. ,,Zwií^hen 25 und 
()ã Jahren" lautete die Antwort. „SÍJ, so", Síigte der 
Kaiser, ,,mit 25 .Taliren schon Meister? Ilnsereina 
wird 70 Jahre und ist nocli nicht Meister." — Dia 
Vertreter der Zürcher Studierenden, cüe ihm vor- 
gestellt würden, erzãhlten, wie er sich über allerlei 
Fortsclu-itte der Chemie ausge&pifochen und danil 
hinzugefügt habe: ,,Ich bin neulicli auf einem Wa- 
gen gefahren, dessen Radreifen aus kimstlich her* 
gestellteni Kautschuk angefertigt waren. Und wis- 
sen Sie, aus was der künstliche Kautschuk ge< 
macht wird? Aus Alkolilol! Sorgen Sie, dali ^enug 
.A.lkoli«l übrig bleibt!" — In Bern empfing der 
Kaiser u. a. aucli ein 70 .lahre altes Frãulein Bu-. 
jard aus Genf, das vor 25 Jalu-en am Üerliner Hof 
ais Lelu'erin mitgewirkt hatte. "Mehr ais eine hall>e 
Stunde uriterliielt er sich nút der alten Dame, dio 
vor Erregung zitterte, und erinnerte sio an allerlei 
lustige Episoden ausi der alten Ilotsdamer Zeit. —> 
Ein Soldat jmeinte zu seinem Kalneraden, ais en 
den Kaiser t^n den Schützengi-ãben mit den Mann' 
schaften sich unterhalten sah: ,,Er ist weniger stola 
ais unser Leutnant." — Zu einem der ersten schwei- 
zerischen Magistraten sagte Kaiser AVilhelm in frõh« 
liçher Laune: „Ich hãtte nie gedaxíht, daü in einer 
Republik ein Monarch sio glimpflich behandelt wür- 
de." Ein hoher OÍfizier áus dem GeEolge erklãrte: 
,,So gut gelaunt wie in diesen Tagen haben wir Ma- 
jestãt noch nie gesehen." Beim Abschied auf dem 
Berner Bíxhnhof bemerkte der Kaiser zu Herrn Di- 
nichert, dem Kommis.sãr der Festlichkeiten, scher-« 
zend: ,,Ich weiü, was Sie denken. Sie denken: Na, 
Gott sei dank, jetzt bin ich ihn los!" — Noch ein 
Züricher Kaiserwitz! Bekanntlich residierte derGast 
in Zürich-Enge. Nun hejüt es: Was bis jetzt noch 
niemandem gelungen ist, haben die Züricher zustan- 
de gebracht; sie haben den Kaiser in die ,,Enge'" ge-i 
trieben. — I>as kaiserliche Geschenk von Fr. 5000 
an die Stadt Bern wurde vom Gemeinderat dein 
Ponds für die Ferienversbrgung bedürftiger Kinder 
zugewiesen, wie 8. Z. die Spende des Prãsidenten 
Fallières. ' 

Zur Beruhigung. ,Brautigam: „Was muü ich 
sehen, Elsa? Der Gerichtsvollzieher klommt z<l 
Euch?" — Braut: „Ja, a^xer Du darfst natürlicli 
nicht denken, daÜ er gesellschaftlicli bei uns ver- 
kehrt; er kommt nur, um zu pfânden." •  ^ 



2 Uc^uitsoHo ZeitULin^ 

S.Paulo. 

Aus (lem Staatskongreü. Der Senát tagte 
gestern mit 14 Mann. Die Munizipalitat lta])etiniu- 
ga wünsclit 'Ei-laB der Geriehtskosten. Die Finanz- 
komimssion befünvortet die Genehrnigiing verecliie- 
dener Nachtragakredite, jdesgleiclicji den Bau eincs 
Gerichtsgebaudes in Batãtaes. Auf Antrag von Her- 
■jiüano de Freitas und Cândido llodiigues wii-d eine 
BeileidsUeiiierkung für den vej'.storbenen Professoi' 
]3r. Horacio Lane ins Protokoll genommen. Die Kain- 
nier tagte niit 31 Mann. Der Pfai*i'er von Santa Cru? 
vünsclit hõhere Subvention fiir die dortige Schuk-. 
Audi die KaMiiuer piotokollieft das Beileid für Pro- 
fessor Lane. — Das Projekt über den Diskont von 
15 lYozent auf die Lehrergehálter wird an dio Fi- 
nanzkomiuission zurückgewiesen. Ueber die Vorhige 
betrcffo Kontrolle der Munizipalanleüien wü'd die 
Debatte von Eduardo Camargo und Villaboiui fort- 
geaetzt, bis die besehluBfábige Zahl ausging. 

Ueber die Anklage gegen den Bundes- 
prãsidenten und ihre Ablehnung dorch die De- 
putiertenkainmer lien-scht eine gix)íie Unkiai-heit, die 
fiehr leiciit zu irrigen Urteilen füíiren kann. Zueret 
ist hervorzulieben, daü der Urlieber der Anklage, 
Herr Dr. João Coelho Gonçalves Lisboa, weder Ab- 
geordneter noch Zivilist ist. Der Herr wai- bis 1908 
ala Bundessenator füu' den Staat Paa^aliyba Mi^lied 
des Nationalkongresses, da er aber init der in jenem 
Staate hen-aclienden Oiygarchie Macliado-Xeiva zer- 
fiel, so wuixle er nach deni Ablauf seines Man- 
dates nicht mehr wiedergewâhlt und er trat seit- 
deii» nur noch ais Bekãinpfèr der Olygarchien poli- 
tisch auf. • Ais die Oppositionen der Noi-dstaaten, 
bevor noch die Parteicliefs sich für Hermes er- 
klàrt, den Nainen des Marschalls auf ilu-e Falinen 
Bchrieben, da trat auch Coelho Lisl)oa mit aller 
Entschiedenheit füi' seine Kandidatur ein Und. inachte 
für sie in Wort und Schrift eifrig PiX)paganda. Füi* 
dieí>e Dienstleistung wollte Henutjs da Fonseca ihn 
daduixih belohnen, dali er ihn zuuF Direktor des 
Hypothekenregiâtere in der Bundealiauptstadt er- 
nannte. Coelho Lisboa lehnte das Angebot aber ab, 
denn er habe eratens niclit auf ein» Entlohiuuig ge- 
^vartet und zweitens sei er zu alt, einem! solchen 
Atnte vorzustehen. Feindlich gesinnt wiuide Coelho 
Lisboa dem Marschall erst dann, ais dieser sich ge- 
gen die Verfassung veretieli und daraus, nicht aus 
Parteihaíi, resultierte die Anklage. Mit Kuy 1^- 
bosa liat C\)elho sclion seit Jalu'en nichts geniein 
gehalit, denn die beiden Mánner haa«en sich gegeii- 
seifetg und der Ex-Senator füi- Pai-ahyba hat über 
den Bahianer schon Dinge geschrieben, dia dieser 
jedenfalls nicht übei' den Spiegel aufgeeteckt sehen 
inòchte. Wie wenig ,,Parteiwut" und Parteiinteresse 
den früheren eifrigen Hermisten bei dei- Ausarbei- 
tung der Anklage geleitet haben kõnnan, so weiUg 
kann er auch von dem' Gedanken beeinflulit gewesen 
sein, Hennes da Fonseca. j,abzusetzen'' und damit 
eine sofortige Neuwahl zu ennoglichen. Nach der 
Verfassung luuli der Prãsident, der durch die Kam- 
mer in den Anklagezustand vereetzt wird, sein Aiiit 
dem! Vizepràsidenten übergeben. und dieser regiert 
on seiner Stelle weiter, ob nun die ersten ZAvei Re>- 
gierungsjahre abgelauíen sind oder nicht. D;e 
Neuwahl findet nur dann statt, wenn der Pi'ãsident 
vor dem Ablauf der ersten zwei Jahre stirbt oder 
Verzicht leistet. Die Versetzung in den Ankla^ 
zustand wird aber nicht ais Verzichtleistung auf- 
gefaüt: er scheidet nicht aus dem' Anite, sondem legt 
es, uiu sich ais Büi-ger der richtenden Behõrde zu 

'fügen, die Würde bis die Entscheilung duixh den 
Bundessenat oder duix;h das Obeiste Bundestri- 
bunal getroffen worden, provisorisch nieder, was 
ja 'z. B. auch eintritt, wenn der Prãsident erkrankt. 
— Die Anklage Coelho Lisboas konnte dui-ch den 
Distriktsrichter nielit abgelehnt werden, Aveil sie 
nach der Verfassung einera solchen gai' nicht vor- 
gelegt werden kann. Der Bezirksrichter wies die 
Anklage nicht zurüiek, sondem er weigerte sich, 
der Zeugenverneliinung beÍ2a.hWohntn. — Es stimmt 
auch nicht, daü die verschiedenen ,,Fálle" der Noixi- 
staaten erledigt sind. Erledigt sind sie nur insoTern 
alsí sie ais voUendete Tatsache betrachtet werden 
konnen. Die Untersuchung abei-, wer an den ver- 
scliiedenen wálirend der Kâanpfe begangení^n Mili- 
griffen sohuldig ist, steht aber noch aus. — Am 
22. ds. handelte es sich nicht, wie man verecliie- 
dentlich anninmit, um die Vei-setzung des Mar- 
sciialls in den Anklagezustand, sondern um' die Zu- 
lassung der Anklage zur Diskus.sion. Die 10 Ab- 
geordneten, die gegen die Mehrheit stiimiiten, hatten 
also noch nicht Lust, das Bundesoberhaupt in den 
Anklagezustand zu versetzen, sondem sie wollten 
nur, daü die Kaminer von der Anklage Kenntnis 
nehme und erst nach reiflicher Diskussion entíicheide. 
Unter diesen 10 befand sich auch ein Heraiist, Herr 
Pandiá Calogeras. — Von Parteiliaíi kann man also 
nur dann sprechen, wenn mau vo" dei" Sachlage 
nichts weiíi. 

Unter den vielen üiisten, die São Pauto 
zu beherbergen hat, gibt es wolil wenige, die dem 
Staat spãter irgendwie werden nützlich sein künnen. 
Von sfjlchen Herren wie dem Ikarus-Ad;im, dem So« 
netten-Barros und dem Tripiolis-Carrére i&t nichts 
zu erwarten. Anders düi-fte cs sich mit dem franzõsi- 
schen Deputierten Herrn Gerogea Gerald veihalten, 
der dieser Tage Sfio Paulo verlieli, um über Ri.i 
nach Euivpa zuriickziikehren. lii seincn hicr ^e- 
machten AeuCerungen verriet er, dali cr wirkiich 
etwasi gesehen hat. Seine AeuBerungen sind nicht 
im Sonettenton gehalten vmd auch nicht auf die la- 
-teinische Seele abgestimmt, sondern sie ontJialten^ 
wirkiich einige Beobachtungen, die einen interos- 
sieren koimen. Sein letzter Ausflug galt dem Stuate 
Matto Gins-so. Nach seiner Rückkehr hat ein Ver- 
treter des Idesigen „fótado' 'den Deputierten über 
seine Reiseeindrücke interwiewt und iii seinen Ant- 
worten hat Herr Gerald verraten, dali er auf der 
Fahrt und am Reiseziel sich fleiliig umgeschaut hat. 
Seiner Ansichl nach wird die Nomeste-Linie dem 
Staate São Pauío spãter noch sehr zugute kommen, 
denn die Produkte des Stííates Afattío tírosso, dem 

'^eine grolie Zukunft vorbehalten sein dürfte, werden 
nicht den Wasserweg über Buenos Aires nehmen, 
sondern über Land nach Sanflos exportiert werden 
und dieses wird den Handel und den Verkehr unseres 
Staates noch bedeutend beleben. Geiorges Gerald hat 
sich in Matto Gríjsso etwas umgeschaut und ist der 
Ansicht, daü jener Staat sich .sowlohl für die Vieh- 
zucht wie die Landwirtschaft eignen müsse. Diese 
Beobachtung hat das richtige getiíjffeii und aus der 
Eignung Matto GnossoB für die land- und viehwirt 
schaftliche Produkticm dürfen wir getix)st den Schluli 
ziehen, dali der Hafenverkehr von Sintios und der 
Gütertransport auf unseren Eisenbalnien nach der 
ErschlieBung des Binnenstaates ganz ungeheure wer- 
den raüssen. — Was Herr Gerald da beobachtet, das 
ist ja nicht besonders. viel und gehõrte dazu nicht 
mehr ais ein offenes Auge, aber tmtzalledem bildet 
er unter imseren Gâsten eine Ausnahme, weil die 
in der Regei wohl den Himmel yfoll BalJgeigen aber 
Bonst abí^alut gar nicht sehen. 

Poststíhõ nh ei t e n. Zui- Illustrierung unseres 
Po&tdienstes genügt folgendes Vorkommnis'. íiin: 
hiesiger Advokat, der zugleich ftx)fessor an der 
Tlechtsfakultãt und Staatssenator ist, erhielt das 
Avis, dali für ihn ein Postpaket angekbmmen sei. 
Der HeiT schickte einen Angestellten mit dem Co- 
noftSiment nach der Paketabteilung der Post. die be- 
kanntlich an der Rua Couto Magalhães' befindet, 
und dachte damit alies getan «u haben, um die 
Sendung zu bekommen. Dieses geschali aber nicht, 
denn der Angestellte wurde belehrt, dali der Herr 
Doktor selber kommen míisse. Darauf gab der Se- 
nator dem Manne einen Brief mit, in dem er erklãj-te, 
dali er keine Zeit habe, sich nach der entlegenen 
Postabteilung zw bemühen; der Angestellte sei aber 
vertrauenswürdig genug, um ihm' das Paket auslie- 
fern zu kõnnen. Der Postbeamte gab nun die Ant- 
wort, daü in diesem Falle der Herr Doktor beini 
Notar seinem Angestellten eine rechtsgUtige Voll- 
jmacht auszustellen habe; auf den bloíJen Brief hin 
dürfe er das Paket nicht heraiLsgeben. Der Senator 
tát es und sein Angestellter ging jetzt mit der Voll- 
maeht ausgerüstet nach der Postabteilung, aber er 
•kehrte wieder mit leeren Hânden zurüick, denn der 
Postbeamte hatte die Vollmacht niclit anerkannt. 
Auf der Adresse des Pakets war der Name des 

nators nicht ganz ausgewchrieben; eioer der vielen 
Namen wai* nur durch den Anfangabí-iclistaben-ver- 
mei'kt, auf der Vollmacht stand aber der Naiae voll 
und ganz und diese Abweichung machte das nota- 
lielle Dokument nacli der Ansicht des Postbeamten 
ungültig. Wenn man aber solioa mit einem Senator so 
umspiíngt, wie soll es da einem' gewõhnlcihen Siei b- 
lichen ergehen und da sagt man noch, das Publi- 
kum wãre nicht de;' Post wegen da, sondern umge- 
kelirt. 

Ein neues Canudos. Die Itegierungskreise 
wollen erfahren Jiaben, dali Miguel FragÍJso, der 
nach dem Tode Jiosé Marias das Oberkonmiando über 
die Fanatiker und lianditen übemommen haben 
dürfte, über mehr ais tausend verwegene Gesellen 
verfüge. Dieses dürfte stimmen, denn auf dem Hoch- 
lande gibt es ja Gesindel genug, da^ dem Banden- 
fülirer zusti-õmen kann, aber eine aiulere Nachiicht, 
die sonderbiu erweise aus Riio kommt, ist mehr phan- 
tastisch. Demnach soll die Rüograndenser .Militãr- 
brigade, also die Staatstruppe, bereit'» an ürt und 
Stelle sein, um den Banditen, die sich nach Paraguay 
zurückzõgen, den Weg abzuschneiden. Daü die Rio- 
gi-andenser Staatssoldaten sich sehr schnell bewegen, 
daa wuüten wir schon lãngst, daü sie aber fiiegen 
kõnnen, das war uns bisher uubekannt. "Wenu je- 
mand, der in Rio Grande df^ Sul ist, einen anderen- 
der von Palmas fjder Irany aus den Weg nach der 
Paraguayer Grenze antritt, überholen will, dann nuiü 
er fliegen und sogar ziemlich schnell. Oder haben 
unsere wolilunterrichteten Infiormanten wieder ein- 
nial nicht í,'ewiiüt, daü Rio Grande Sul süd-^ 
üch von Paraná ist und dalier um verschiedene hun- 
dert Meilen von der paraguayischen Grenze weiter 
entfernt, ais die Paranáenser. Dieseibe Nachricht 
sagt auch, daÜ Fragoso in der Nãhe der cathaj-i- 
nenser Grenze gesehen wordeii »ei ujid demnach 
scheint der zuverlãfksige Infonnant der Ansicht zu 
s^in, daü Sta. Catharina zwischen Paraná und Pa- 
raguay liegt, obwfohl dass Umgekehrte der Pall ist 
und man von Sta. Cathaiina über Pai-aná nach der 
Paiaguayischen Grenze muü. — Gegen die vor 
einigen Ta^en verbreitete Meldung, dali das Bundes- 
militãr keine Karten der für die Expedition in Fra- 
ge kommenden Sertões habe, wird jetzt versicliert, 
daili das KommandJ^) von Paraná sich im Besitze 
ausgezeichneter Karten befinde. Das w^-e nun wolil 
l>esser ais gar nichts, aber bei einem Guerillakrieg 
koinmt man uiit den Karten aliein nicht durch und 
muü sich zuvei-lâ.ssige Fülirer sichern, die in den 
betreffenden Gegenden zu Hause sind, denn die Kar- 
ten kõnnen nicht über alie versteckten Wege und 
Stege orientieren wie cs wünschenswert erscheint. 

Groüer Brand in Pprto Alegre. Am Sonn- 
tag morgen brach in der Rua General ^'ictorinoi, 
PortíD Alegre, Feuer aus, da.s die Hãuser 4. tí. 8. 10 
und 12. in Asche legte. In einem der genanntèn 
Hãuser f)efand sich die lythographische \nstalt des 
Herrn Adam Engel. Das Feuer ergriff auch den 
hinteren Teil des an der Rua dos Andradas gele- 
genen Geschãft» der Firma Krahe A Co. und zer- 
stõrte die Buchbinderei-Abteilung dieses Hauses. 
Glücklicherweise dehnte der Brand sich nich.t auch 
auf die Buchhandhmg und den Bazai- der genanntèn 
deutschen Firma aus. 

Die Gãste gehen. Naclidem vorgestern Sena- 
tor Lainez nach Rio abfuhr, folgten ihm gestern der 
voixiamei-ikanische Botschafter Morgan und der fi-an- 
zosische Abgeordnete Dr. Geo Gerald nach Rio, wo 
»icli letzterer demnãchst nach Europa einscTiifft. 

Für die Junta C o m m e r c i a 1 werden heute 
E^tzmãnner gewãlilt. Kandidaten sind João Cân- 
dido Mai-tinji, Antonio Proost Rodovalho und João 
Ignacio Pereira Lima. 

Die Rückkehr des paulistaner Erzbi- 
schofes aus Europa gestaltet sich heute Abend zu 
einer festlichen \'eranstaltung. Die englLsche Bahn 
gibt einen Extrazug. Herr Abt Kruse ladet den 
Erzbischof mit (íefolge schon in Santos zu einem 
Frühstück ein. Hicr vom Bahnhof wird der firzbi- 
achof von Klerus und Glãubigen abgeholt und jn 
2a.hlreichen Automobilen und Wagen nacli seinei' 
Rtóidenz bejíleitet. - Verschiedenen Klerikem 
bnngt der I<>zbischof Auszeichnungen aus dem Va- 
tikan niil Conego Ezechias Galvao ist pãpstlicher 
Hau.^prãlat geworden. Conego D. João Evangelista 
Pereira Barros ist überzahliger Geheimkãmmerer 
und Pori)hLrio Souza Martins Ehrenkámmerer ge- 
worden. 

Von den fra n zõsischen Instrukteuren 
kehrt heute über Santos der Chef Oberst Paul Ba- 
lagny von l^ropa zurück. Es werden demnãchst 
auch franzõaische Instrukteiu-e für un.sere Feuer- 
wehr hier ankommen. P^ür die Staatspolizeitaippe 
ist auf nãchstes Jahr eine Vennehrung um 600 Mann 
geplant. 

Ais si)anischer Konsul in São Paulo 
trifft morgen von Rio her Hen- Dr. Juan Solorzano 
y Costa ein, ais Ersatz fui- I).-. Emilio de Motta y 
Ortiz, der ais Konsul 1. Klasse nach Porto Rico ver- 
setzt ist. 

Ueber den Artikel ,,Papier" im Zolltarif 
hat eine Anzahl Firmen von São Paulo an den Fi- 
nanzministcr eine Broschüre ge^hickt, zu dem 
Zweck, damit die Klassifikation des Paj)ieres und die 
Anwendung der einzelncn Sãtze des Tarifs nüher 
bestimmt wertie, da gegenwãrtig den Konferenten 
ziemliclie Willkür gelassen wird. 

Lybien. Die bra.silianische Regierung hat ain 
28. dic Souverãnitiit Italiens über Lybien ofíizicll 
anerkannt. 

Sc h w u r ge r i c h t. Heute soll der Mèdizinstii- 
dent Aliredo Pocci, der vor einigen Monaten seiue 
eigene Stiefmutter ohne jeden Grund mcuchlings 
niedci acliol', vor die (iesthworenen ej-scheim^n, dio' 
Verhandlung wird aber jedenfalls ausgescholjen wer- 
den, denn der Advokat, der die Verteidigung Poccis 
führt, hat seit einiger Zeit das Miügeschick, am 
Verhandlungstage zu erkranken. AVenn einige Zeit, 
V erstrichen und der von dem Verbrechen gemachte 
Eindruck abge.schwãcht ist, dann wiederholt t-ich 
die Krankheit nicht mehr mit einer «olchen mathe-; 
matischen Sicherheit. 

Guderin nennt sich ein neues Mittel gegen Blut- 
annut und Schwãche, auch vor aliem für tVauen. 
Der Name stammt von dem Hersteller, Alfi-ed Gude 
u. Comp., Chemische Fabrik, Berlin-Weiüensee- 
Langhanssti'aüe 134. Wir haben also ein deutsches 
Produkt vor uns, aus dem Betriebe einer weit über 
die Grenzen Deiitschlands hinaus bekannten Firma 
Das Guderin ist deutsches Patent. Das Mittel ist be- 
sondei-s zu empfehlen, wenn es sich darum handelt, 
Leuten, die dun'h Krankheit geschwãcht sind, wie- 
der zur Kraft zu verhelfen. á;hon kurze Zeit nach 
Beginn mit diesem Mittel macht sich im Blut die stâr- 
kende Wirkung geltend. ^\jn hiesigen Platae wii-d 
das Pix)dukt durch L. Queiroz, Drogaria Americana, 
impòrtiert. 

In der Sta d tr a tss i t z ii n g von gestern wur- 
de nacJi Anti-ag der Kommission das Budget pro 
1913 angenommen, ohne wesentliche Aeudeningen. 
Hinzugefügt wiu^ien noch: 2 Contos Steuer und 20 
Prozent füi" Restaurants und Pensionen, die nach 8 
Ulu- noch ausschenken; 5 Contos, für Clubs, wo die 
Hazardspiele erlaubt sind; 50 Reis für verteilte Re- 
klamezettel; 8 Contos Subvention an die Guia de 
São Paulo von Antonio Fonseca, gegen Uebergabe 
von 5000 Exemplaren. 

Ueber den Mendelismus hielt gestern 
abends der l^ior des S. Bento-Klosters, Ms. Amaro 
von Enielen, vor zalilreichem Publikum seinen zwei- 
ten Vortrag. 

Beim Football-Match vom letzten Sonn- 
tag feiegten die Amerikaner mit 3 Goals über den 
Club Geraiania. 

Beim Wettrennen vom Sonntag eiTeichten. 
die Kassenumsãtze .der Poules 35:1608. 

Ein Stauer&treik im Hafen von Rio steht 
auf Mittwoch in Aussicht. Eine Kommission arbeitet 
zu diesem Zwecke. Die Polizei ilu-erseits ist avi- 
siert. 

Der englische Kreuzer „Glasgow" ist, 
vom Norden kommend, am 28. morgens in Rio ein- 
gelaufen. 

Die Beulenpest-Kranken werden mit Spe- 
zialzug von Mendes in das Absondeningsspital von 
São Sebastião verbracht. Man hofft, auf diese Weise 
die Seuche zu unterdrücken. 

A bolicioniiSten-Gedenktag. Am 2. No- 
vembcr wird der Verein ,,Amigos da Patria" auf 

dem Conaolaçãofriedhofe die Gràber der \'orkãmp- 
fer der Sklavenbefreiung in diesem Staate: Luis 
Gama, Antonio Bento, Joisé Bonifácio, Antonio Si- 
queira und Manuel de Oliveira Monteiro besuchen. 

Das Zollamt von Santos hat im September 
an Zõllen 3.823:562$ Papier und 2.520 ;953>i (íold 
eingenoimuen, auf Imi>ortw;iren im Werte von . . 
16.102:337$, wãlu-end AVaren im Werte von 758:876$ 
Jtóllfa-ei waren. 

Herrn Pedro Mibielli, dem von allen Sei- 
ten angefeindeten neueiiiaiiiHen uud ge.sterji 
bestãtigten Richter am Obersten Bundestribunal, jst 
ein neuer. Verteidigei- ei-standen. in cin«i' dei- K-tz- 
ten Sitzungen der Fõderalkammer ergi-iff der rio- 
grandenser Abgeoixlnete Hen- Dj-. João Siinplicio 
das Wort, um die gegen Mibielli erhobenen und von 
Ruy Barbosa im Senat uiiterstützten Anklagen zu- 
rüickzuweisen. Dabei sagte èr, uaü Mibielli zwar 
nicht so gelehrt sei wie Ruy Barbo.sa, aber ais Cha- 
rakter sei er ebenso solid und lauter wie der Bahia- 
ner und er weixle sowohl diuxjh sein A\'issen wie 
diu*ch vornehme Gesinnung dem Obersten Bundestii- 
bunal nur zair Zierde gereichen. Die erste \'ei'sicha- 
4-ung stimmt, denn Mibielli steht, was die Lauterkeit 
dea Charakters anbelan^t, Ruy Barbosa nicht nach; 
damit ist aber auch heralich wenig gesagt. Ruy 
hat sich immer nur durch sein groíies deklamatori- 
sches TaJent aiisgezeichnet und an sich aUes vermis- 
sen lassen, was an einen Cliarakter eriniierii wiü-de 
Imd Mibielli unterscheidet sich von dem Bahianer 
nur darin, daü er nicht so schõn spricht und nicht 
so mit falschen Zitaten uni Scli wirft. Wir' kõnnen 
noch weiter gelien áls'Herr l>r. João Simplicio und 
sagen, daü Pedro Mibielli uns besser gefãllt aLs 
die aite Sprechmaschine des Senats, denn er hat 
eine Untugend Ruysi nicht: er ist kein Nõrgler. Mi- 
bielli iât ein heiterer, liebenswiüxliger Mann, dem 
e.-í absolut nicht darum zu tun ist, sein Licht über- 

-iaJl auf den Scheffel zu .stellen; liienn unterschei- 
det èr sich sehr vorteiihaft von dem Senator, nfit 
dera Abgeordnetcr Simplicio ihn verglicli und sein 
Fehler ist nur der, daü er die für einen Richter unent- 
behrliche Unabliangigkeit des Chai-akters nicht 
besitzt und auch ernste Dinge auf die „leichte 
Achsel" 'nümnt. Daü er durch Wissen dem Obei-'* 
sten Bundestribunal zur Zierde gereichen werde, das 
glaubt kein Mensch, der Herrn Mibielli auch nur 
einigennaüen kennt. Um zu zeigen, welcher Art 
seine AVissenschaft ist, genügt ein einziges Beispiel. 
Vor etwa zehn Jaliren unterschiug in Djrto Alegre 
der staatliche Depositenverwalter auf gerichtliche 
Veiwdnung Iiinterlegte Kautionssummen im Beti-age 
von 80 Ojntos de Reis und ais die Sache ruchbar 
wurde, verübte er Selbstmoixl. l^orges de Medeiros 
bildete sich nun ein, daü der Staat füj- seine Beamten 
nicht verantworthcli sei und dalier auch die unter- 
schlagenen Depo^iten den Parteieii nicht zurück- 
zahlen mib«>e. Dies.ír Standpunkt wunie natürlich 
von allen vSeiten angegriffen und Mibielli, der tríjtz 
seiner groüen Liebenfewürdigkeit eine Feder v^fon sel- 
tener ScJiãrfe führt, bekam Auftrag, die Regierung 
zu verteidigen. In diesem speziellen Falle ãhnelte 
Mibielli wirkiich Ruy, denn er ziüerte ebenso falsch 
wie diè.ser und zum allgemeinen Ei staunen „besvies'" 
er dei- profanen Welt, daü nacli der allgemein gül- 
tiçen Auffassung der Lelirer der Staats- und son- 
stigen Reclite der Staat füi* die Akte seiner Beam- 
ten nicht verantwx)rtlich ^emacht werden kõnue. 
Man vergegenwãrtige sich nur, um was es sich han- 
delt, xiin die Mibiellische Wissenschaft ríchtig einzu- 
ttcJiiitzen. Der Staat selbst befiehlt, daü eine Partd 
eine gewisísie Summe ais Kaution seiner Kíisse an- 
veiiraue; der Verwalter dieser Kasse macht einen 
tiefen Griff in den Geldschrank und dafür soll mm 
der Staat, der eratens die Zalilunj: l^efahl und zwei- 
íens den betreffenden Beamten auf den Vertrauens- 
posten setzte, nicht verantwortlich sein! Wenn je- 
tnand die Berechügung eines solchen Grundsatzes 
durch ein kolossales Aufgebot falscher Zitate ,,nach- 
weiât", dann dokumentiert er wohl, daü er durch 
sein Wiíssen der Zunft der Rabulisten zur Ziei-de ge- 
reichen kann; ein Gericht und noch dazu ein so ho- 
hea wie das Oberste Bundesgericht kann er durch 
eme aolche ,,Wissenschaft" nur blamiei-en. Herr João 
Simplicio iüt ein Paiteiinann vom sen>en Kaliber 
wie Herr Pedido Mibielli, und deslialb wiu- èr auch 
imstande, dessen ,,^\'issenschaft'■ mit so waiinen 
Worten zu empfv. 'ilen. 

Aus der Po 1 iz e ' ' i ro n i k. Ais gestern .\bend 
im Cinema-Iris die Vorstellung scliloü, wuixle das 
Publikum durch Revolverscliüsse nicht wenig in 
Schrecken vei-setzt. Und was war es? Eine gewõhn- 
liche Hauerei! Der 21 jãlirige Maurei' Coronati zog 
sein Scliieüeisen und schoü auf Raphael Zupo, weil 
dieser dem Vetter Coronatis eine Olu feige gi'geb('n. 
Auf den Sehuü gab ein l'reund Zupos dein Coronati 
einen Stocksclilag aufs Haupt. Diu'auf kam der Arm 
der sti-afenden Cíerechtigkeit und schaffte die na- 
IJoUtaniachen Pi-ügeljungon nach dei- Zentralstation. 

- Aus einer Dummhcit werden so oft zwei. Dei 
Soldat José (5omes war am Donneifítag gegeniU>er 
einer Familie frech geworden und sollte nun Strafo 
absitzen. Ais ein Kavalleiist ihn nach der Rua Ca- 
nindé führen sollte, liü (fomes aus, sprang in den Ta- 
inanduatehy, wollte ans andere Ufer schwLmmen, 
das er al>ej- nicht erreichte, sondei-n sank. Gestern 
fand man seine Lciche. 

Die Comp. Central de Panificação, llua 
Augusto Queiroz 26 30, schickte uns gestern wie- 
der versjlrcdene Muster ilu-as Produktes, die wíj- 
prüften, mil dem früheren Erfolg. Sãmtliche Brotsor- 
ten und Backwaren der Panificação sind sehr schoii 
gebacken und vorzüglich in ,Qualitã.t, so daü sich 
die neue Fimia durch ihr Pròdukt .selber am be- 
sí^n empfiehlt 

(!asino. Dieses Varieté hat in der letzten \Vo- 
cJie viele neue Krãfte erhalten und das Prograjum 
ist daher jetzt ein ganz neues. Die Zusammenset- 
zung des Spielplans ist sehr giit und das Publikum 
unterhãlt sich vorzüglich. 

Polytheama. Heute treten in dem Polytlieama 
nicht weniger ais Tünf neue Krãfte auf, daruiiter 
auch solche, welchen ein ganz víorzüglicher Ruf vor- 
ausgeht. 

Munizipíen. 

Santos. Blinde Passagiere kommen seit einiger 
Zeit selu- zalilreich in Santos an. Mit dem Dampfer 
„Principe de Udine" sind nicht weniger ais 14 sol- 
cher Individuen eingetroffen, die sich in Genua an 
Bord geschlichen haben. In Santos lieü man sie nicht 
an Land. Es ist wahrscheinlich, daü so viele blinde 
Passagiere nur mit Hilfe der Mannschaft an Bord 
kommen kõnnen. Sind wohl junge Leutç, die keine 
Papiere haben, weil sie sich vor dem Tripolis-Dien- 
ste gedrückt haben. 

— Fünf Mitglieder der groüen Kaftenzunft, Pierie 
Michal Maurong, José und Emile Ixjgar, Henriette 
Brandia und Matilde'Fonely, die alie mit dem fran- 
zõsischen Dampfer ^Liger'" kamen, lieü man in San- 
tos nicht an Land. 

— Am 25. ds, wurde nachts eine grolie Waren- 
kiste ausgeraubt, die beim Docas-Armazém 8 lag; 
damit hatten die Seerãubei* von Santos 50 Büchsen 
itaUeniâches Oel gestohlen. So geht es Tag und 
Nacht; die Polizei sieht nichts. 

— Das Centixj de Navegação Transatlantica hat 
an die Hafenprãfektur eine Eingal>e gemacht, in 
der sie erklãií, daü der Schiffsverkehr sehr unter 
der ungerechtfertigten Gepflogenheit leide, daü die 
Schiffe, welche achon morgens 6 Uhr einfahren, erst 
um 7 Uhr 45 oder 8 Uhr den l^siuch der Behõixlen 
erhalten, wodurch viel Zeit verloren ^ehc'. Es mõgc 
angeordnet werden, daü die Besuche wenigstens um 
7 Uhr erfiolgen. 

' krãftig in Bahnen geleitet hat, an dereii Ende- die 
; Erfüllung winkt. Man hat die >0 lange sclijoii drin- 
I gend nõtige Fürsorge für die Tiy^drangten Kobnie- 
j schulen i n die Hand genommen und nuu auch dem 
Bau eines allgemeinen deutschen Krankenhauses die 
Wege geebnet. Damit werden, so schreibt die ,.1). 
Ztg.", die Gegenstande unseres sozialen Programms, 
die wir immer wieder ais die wichtigsten und zuerst 
zu erledigenden bezeichnet haben, ihrer Verwirk- 
íichung nãhergebracht. AVie der 19. Juli 1912, der 
Gründungstag der Schulspende, so wird hinfort der 
17. Oktober desselben Jahres ais Gründungstag des 
deutschen Krankenhauses in den Annalen unserer 
Stammesgemeinschaft einen hervori^agenden Platz 
beanspruchen dürfen. Denn zu diesem luxjhbedeut- 
samen Ergebnis, dem Beschlusse ein deutsches 
KrankenhaiLS in Portu Alegre zu eriichten. hat die 
jüngste, vom V^rbande deutscher ^'ereine nach 
dem Saale des „Gemeinnützigen Vereins" einberu- 
fene" allgemeine ,Vei-sammlung gefülu-t. Die Ver- 
sammlung, welche von etwa 90 Persjonen aller Stan- 
de und verscldedener Konfessiion besucht war, wur- 
de vom Verbandsvorsitzenden Herrn Dr. Steidle mit 
einer Begrüüung der Erschieneneii erüffnet. Hieran 
schloü ein ausfülirliches, reich ausgestaltetes und 
übei-sichtliches Referat über die Entwicklung des 
KiankenhausiJlanes bis zu seiner derzeitigen Ge- 
stalt. Er gedachte zunãchst der unabweisbai-en Not- 
wendigkcit eines Krankenhauses, erwãhnte die ver- 
schiedenen Versuche. die im Laufe von fünf Jahr- 
zehnten zur Ausfülirungdes Gedankensunternommei) 
worden sind (wm Germanischen Hospitalvereiii, 
dem D. Krankenverein und dem D. Hilfsverein), 
Versuche, die aber immer wieder hauptsãchlich an 
der Schwierigkeit, das Werk zu unterhalten und 
geeignetes Pflegepersonal zu beschaffen, geschei- 
tert seien. Da bot sich — sjj führte Referent weiter 
aus •— unerwartet ein Ausweg, um zum Ziele zu 
gelangen. Die Vereinigung ,,Fl-auenhilfe fürs Aus- 
lanit" hatte duixíj die Herren Generalsupeiintendcnt 
Dr. Zoellner und Pastor He. Cremer die evang. Dia- 
si>ora in Südbrasilien bereisen lassen mit de.m Er- 
folg e, daü die Errichtung eines bescheidenen Filial- 
mutterhauses der von der Vereinigung unterhaltenen 
Diakonissenanstalt in Aussicht gehiommen wurde, 
und zwar in S. Leopoldo. Auch ein Grundstück wur- 
de dort zu diesem Zwecke erwíjrben. Spãtere Erwã- 
gungen zwischen dem hiesigen standigqn ycrtreter 
des Evang. Oberkiixíhenrates und der Fiauenhilfe, 
Herrn Probst lie. Braunschweig, und dem Verband 
deutscher Vereine führten dann zu einer Abãnderung 
des Planes insofern, ais man die liakalisienmg des 
í'ilial-Diakonissenhauses in I^jrto Alegre ais prak- 
tischer erkannte, weil sich hier, iiii Zentmm dea 
Riograndenser Deutschtums, mit der Anstalt leich- 
ter der Bau eines allgemeinen deutschen Kranken- 
hauses verknüpfen lieü. Nach lángeren Verhaiid- 
lunger mit der lYauenhilfe ist es dann den Bemü- 
hungen des Herrn Propstes Mraunschwcig gehin- 
gen. den genannten caiitativen Verein füi- deu ab- 
geãnderten Plan zu gewinnen. Es war zunãchst eine 
kleine Gruppe hiesiger Deutscher, welche das Pro- 
jetzt in Gemeinschaft mit dem Heirn Probst bis zu 
diese' i Punkte fõrderte, in der Absicht, ei-st ein- 
rnal eine Grundlage zu schaffen, auf der dann die 
hinzuziehende ganze Sprachgemeinde weiterbauen 
kõnnte. 

Herr Dr. Steidle entwickelte dann einon recht ein/ 
leuchtenden Plan, wie er ais Arzt sich die Imuliche 
Anlage und die íünrichtung des Krankenhauses in 
der Hauptsache denke. Ihm schwebe die Errichtung 
eines groüen, etwa zweistõckigen Gebãudes vor, des- 
sen einer Flügel ais DiakonissenhaiLS diene. Auüer- 
dem seien ein entfernter liegender Isolierpavillon für 
ansteckende Krankheiten und einer für Tuberkulose 
zu erstellen. Den breitesten Rauni im Krankenhause 
solle die Klasse füi' die unbemittelten Kranken ein- 
nehmen, denen võllig kostenfreie Veii)flegiuig zu- 
teil werden solle. Eine Anzcâhl Zimmer mit drei bis 
vier Betten seien der zweiten, eine weitere Anzahl 
mit nur je einem Bette der ersten Klasse vorzul>e- 
halten. Die Insassen dieser beiden Klas.sen hãtten 
natürlich entsprechend für die Aufnahme zu zah- 
len, denn aus ihnen, namentlich aus der ei-steji 
KlaH.se, müsse das Krankenliaus eine Hauptein- 
nalimequelle niachen. Ais behandelndc Aerzte sind 
für das Krankenhaus sãmtliche hiesigen deutschen 
und deutschbrasilianischen Aerzte getlacht, die von 
den Patienten nach Belieben gewãlilt werden kün- 
nen. Einer dieser Aerzte soll eine leitende Stellung 
einnelimen, soweit interne Verwaltungsfi-agen des 
ãrztliehen Gebietes in Betracht kommen. Auch wiire 
es erforderlich, daü ein jüngerer Arzt sich stãndig 
im Krankenhause aulhielte. Doch seien alio diese 
Einzelheiten spãteier Erledigung vorbehalt» n. 

Eine wichtige und nicht leicht zu lüsende Frage 
sei nun die der Beschaffung eines geeigneteu Bau- 
platzes. Mehrere Grundstücke .seien dafür in Aus- 
sicht genommen; eine zu erneniicnde Kominission 
werde sich mit dieser Angelegenheit besond^TS zu 
befasscn haben. Ais Mittel zur Ausführung des Baues 
stãnden bis jetzt zur Verlugung: 50 bis 60 Contos 
von (ler l'"rauenhilfc, 20 bis 30 Contos vom Hilfs- 
verein in Porto Alegre, ferner .steJie ein finanzielle 
Mitwirkung des D. Krankenvereins zu erwai-ten; 
vom Tlieaterverein Teutonia seien etwa 8(K) Mil- 
reis ais Ertrag einer Benefizvorstellung abgeliefert 
worden, der Verband deutocher Veieine koiuic ebcn- 
falls ein paar Contos liergeben, so daü man schon 
jetzt etwa 10.) Contos in Aussicht habe. Die feh- 
Icnde noch weitaiLS groiiere Summe müsse durch 
Sammlungen in Stadt und Koloniezone aufgebracht 
werden. 

An den Vortrag íichloü sich eine lebhafte vielbe- 
nützte 'Dclxitte, an der auch mehrere Aerzte teilnah- 
men, Dann folgte unter allgemeiner Zustimmung die 
Annaluiie des Planes. Der Vorsitzeiide schUig dann 
die Einsetzung eines engeren ,Arbeil.s,iu.sschusses vor. 
I''.s wurden diesbezüglich .mehrere Heiren vorge- 
schlagen, wie der Vorsitzeiide und der stellv. Vor- 
sitzende des Verbandes deutscher Vereine, die Her- 
ren Projvst, Braunschweig, Krahe, Dr. Reuc!ilin, L. 
Võlcker, Waldenuu- Bromberg, Dr. Welcke; tine Ei'- 
gãnzung dieses Ausscluisses wuvde vorbehalten. Das 
Sammelkomitee wurde aius folgenden Personen zu- 
síimmengesetzt: Artluir Bromberg, Arno Philipp, 
Edmund Arnt, A. Friederichs, Dr. Reuchlin, KnijDp- 
ling Karwatzky, A. Bins, A. Hecktheuer, Peter Wal- 
lig, J. Hampel, Anton Pfeiffer, H. Rolide, J. 
Winge, E. Leubach, Dr. Falck, Emil Ullmann. 

4us den Bundesstaaten. 

Rio Grande dlo Sul. (Deutsches Krankenhaus 
für Rio Grande.) Das Piortòalegrenser Deutschtum 
befindet sich eeit einiger Zeit in einem erfivulli- 
chen Stadiimi energischer sozialer Entwicklung in- 
sofern, ais es gnoüe Aufgaben, deren Lõsung l is 
dahin im fernen Hintergrunde zu liegen schien, tat- 

KatielDaclirichten vom 28. Oktober. 

iDeutschland. 
— I)aA Direktorium der ,,Brasilianischen Bank 

für l>cutAchland" hat den AÍctionâren seincn («e- 
s-chãftsliericht vorgelegt. In diesem Bericht wirdhei-- 
\orgehoben, daü die wirtschaftliche Lage Brasiliens 
andauernd eine gümstige sei. Brasilien ziehe bestãn- 
dig fi*emde Kapitalien an sich, besonders aus Noixl- 
amerika. 

— Der deutsche I^fessor Bier wuixle eingela- 
den, die Leitung des tiu-kischen Sanítatsdienstes su 
übernehmen. 

11 al i e n. 
— Der neue Auswandenmgs-Kommissar, De Mi- 

chelis, wird ein neues Reglement ausarbeiten, das 
hauptsãclilich den Zweck haben soll, die geheime 
Auswanderung zu verhindern. 

— Ueber die Reise des italienischen Ministers des 
Aeuüern nach Berlin und von dort nach Wie» ver- 
lautet, daü sie nur den Zweck habe, die Besuche 
der Heiren v. Kiderlen-Wãchter und Leopold Berch- 
told zu erwidern. An eine Ei-neuenuvg des Dreibundes 
denke Italien vorlãufig noch nicht, 'denn es wiTlle 
den Ausgang des Balkankrieges abwarten. 

' Vereinigte Staaten. 
—• Der Advokat, der den Polizeileutnant Becker 

anzuklagen hat, hat verschiedene Briefe erhalten^, 
die ihn mit dem' Tode bedrohen, falls Becker ver- 
urteilt werde. Man vemiutet, daü diese Briefe von der 
Polizei ausgegangen sind. 

—Am 30. wird das neue Panzerschiff ^.New York" 
von Stapei laufen. 

A rjr e n t i n i e n. 
— In Buenos Aires starb Frau Rosa Canet, Witwe 

des vor kurzeni verstorbenen Dr. Emilio Gouchon, 
Groümeisters des argentinischen Orients und eines 

der hervorragendsten Advokalen und Parlaiuenta- 
riers Her Republik. 

Ais Senator für die Provinz Buenos Aires wiu- 
de Dl-. Marcelli Ugarte gewãhlt. 

Die Studenten geben Theatcrvorstellungcn zu- 
gunsten der Luftflotte. 

— In Buenos Aii'es hãlt der Astronom Dr. Ristcn- 
I>ait aus Chile einen Vortrag über die in Brasilien 
gemachten Beobachtungen über die Souneufinstor- 
nis. 

— Man spj-icht da von, Senator Lainez werde Dr. 
Garit) im UnteriicJitsministerium ablõsen. 

— D'e Affãre mit den in England bestellten De- 
stnoycr., Lst immer noch nicht gelost. Die WerltlK-- 
sitzer I ross und Fouche schlagen nun ein Scliied^- 
gericJit vor. 

Am Sonntag mirden bei den AVettreniien in Bue- 
nos Aires für 2200 Contos Wettbillets gelost; ca. 
40.000 Personen waren auf dem Platze. (l)as gieieh- 
zeitige Wetti-ennen in São Paulo hatte für 35 Con- 
tos jijules.) 

Bo li V i e n. 
— ■ Die Regiening liat die Offerte der Ik)liviaii 

Railway Co. zum Bau der BaJinlinie Potosi-Sucre, 
La Paz-Beni angenommen. 

Chile. 
— Am 28. begann ein Kongreü der liberalen .Tu- 

gend. 
- Im Kongreü wunle eine Vorlage eingeroicJit, 

die künftig die Verpachtung von Salpeterlager nur 
an nationale Gesellschaften erlauben will. 

Raaehea Sie nnr Zí^arelten „Barao" 
Die einzige Luxusmarke! 

ist das beste MiltAlgegen alie Brust- u. 
Hals-Krankheiten, lindert jeden Husten iu 

" wenlgen tetunden — Zu haben in allen 
Apotheken. ____ — __ — __ — 

Der Balkankrie^. 

Der Bar ist nodi nicht t"Jt und doch wiixl die Baren- 
haut schon verteilt. Aus Wien kfnmnt die Nachriclit. 
von einem Plane, nach dem die Tiirkei aufgeteilt 
werden soll. Man spricht vjjn der Schaffung von 
zwei neuen Fürstentiüner und zAvar Albanien und 
Mazedonien. Den allmnischen Thron soll ein s^chwe- 
discher und den mazedonigchen eiii dãnischer Prinz 
erhalten. Serbien werde einen l.,andstr. i'\.'n 
nacli dem Adriatischen Meere zu erhalten und Moii 
tenegro den Sandschak von Skutaii. Bulgarien kanx 
natürlich auch nicht leer ausgehen und deshalb hat 
man ihm einen Hafen mit dem Aegãischen Meere 
zugedacht. Das Vilajet von Sloloniki weixle dem Für- 
stentum Mazedonien zugeteilt weixlen. Demnach blie- 
be ■ dei- Tüi-kei nm- der Jjandstrich zwischen dem 
Bospurus und Adrianf^pel übrig, und das grolie Reich 
des Kalifen wird zu einem Fürstentum zugeschnitten 
8«in. Sonderbarerweise hat man bei der Verteilung 
nicht der tüi-kischen Inseln im Aegãischen Meere 
gedacht, die doch wlohl den Griechen zufallen niüü- 
ten. Ais Lõsung einer rein rechnerischen Aufgabe ist 
der Veiteilungsplan nicht schlecht, aber vorlãufig 
ist die Tiü-kei nodi lange nicht besiegt und auch der 
Neid der Groümãchte ist nicht in Erwãgung gczM- 
gen. Eine jede von ihnen wird ein Plãtzchen an der 
Tafel haben wollen, und da alie Stücke nicht v!^)ii 
derselben Cíüte sind, so müssen die Ellbljg-en jn 
tigkeit treten, um sich das beste zu erzwingen. 

Von dem Kiiegssschauplatz kbmmenden Na<.'h- 
richten verdient nui- die eine besondere Beachtung, 
daü Adi-ianopel vion den Bulgaren bombardiert wird. 
Die Belagerer irnben sich der AVasserleitung be- 
mãchtigt und diese verstopft, sixlaü die Türken die 
duixjh die Granaten in Brand gesetzten Hãuser nieht 
mehr loschen kõnnen imd dem quãlenden Durst aus- 
geliefert worden sind. Unter Sfjlchen Umstãnden 
kann die Stadt sich nicht lange halten und die Bul- 
garen werden bald einen Sieg mehr verzeichnen 
kõnnen. Die Einnahme Adrianopels ware <lei- gr ü- 
te Erfolg, den die Bulgaren bisher errungen haben. 

Die bulgarischen Streitmáchte sind getei t. Wtih- 
rend der grõüte Teil ihrer Armee Adrianopel belu- 
gert, haben die anderen sich tüchtig angestrengt u. 
blip eingenommen. Auüerdem wird gcmeldet, dal.' 
die Bulgaren lun ünken Ufer der Arda mehrere tiir- 
kische Dõrfer leingenommen haben. Die Bulgar.n 
haben sich demnach sehr weit in das türkische C!e- 
Iriet vorgewagt und das kann ihnen, ewnnda.s Kriegs- 
glück sie einmal verlãüt, leicht verhangnisvoll wer- 
den. — Die Italiener sind sehr stolz darauf, daü dit 
sehr schneidig vorgehenden bulgarischen Gencrã i. 
in der Kriegsschule zu Turin erzogen woixlen sind. 
Aus dieser Schule seien hervorgegangen Generaí 
Demitriew, der Sieger bei Kirkilisse, Iwanow, dei 
Belagerer von Adrianopel und Fitschel, der Gene 
ralstab \ hef sowie 275 hõhere bulgarische Offiziei e. 

Die Serben haben auch einige Erfolge errungei 
und Mitiowitza Siowie Ferisowitsch l>esetzt. 

Von Petei-sburg sind vier russische .\viatiker nacl 
MontenegiT) abgegangen, um diesem Ijande ais Kunti 
s<'liafter Dienste zu leisten. In Moskau meldetei 
sich viele Freiwillige bei den Konsulaten der Bal 
kanlãnder. aber die russische Regieriin.s vcrhol dio 
sen Kjiegsenthusiasten die Auswandermig. 

Eine aufsehenerregende Nachricht konimt aus L|on 
don. Die englische .Vdmiralitãt hat dreiüigtauseiK 
Mann der Flottenreserve zu dem aktiven Dienst ein 
beruten und man .geht wohl nicht fehl, wenn mai 
die.se.s mit dem líalkankiiege in Verbindung bringt 

.\us dem Hafen von Toulon sind drei franzõoiscíi 
Panzerschiffe nach Kleinasien in die See gegangen 
bei der Insel Samos befinden sich bereits zwei fran 
z<')sische Kriegsschiffe und nach dem Eintreffen dei 
jetzt abgefahrenen drei Panzer winl Frankreich ein< 
ganz gewaltige Division in jenen Gewãssern haben 

Pius X. hat wieder einmal vergessen, daü <la 
Mittelalter unwiderbringlich voniber ist. Er hat di 
.Vbsicht an die Glãubigen eine Enzyklika zu rich 
ten und sie zu einem Kreuzzug gegen die Türke 
auffordern. Der Kardinal-Staatssekretãr widersetz 
sich al>er der Verõffenthchung eines solchen Dó 
kuments. 

HandelsteiL 

KarsnotlernnK 
der BrasilianiBohen Bank für Deutschland. 

90 Tage Sicht 
Hamburg 73^! 787 
London 16V»3 <1 
Paris  593 697 
Italien — 596 
New York — 8Í197 
Qoldmünzen von 1 Ptund Sterling 15$150 

Kaflee. 
Marktberioht von Santos vom 28. Oktober 1913, 

P r ei a e 
Pr. 10 kg Pr. 10 L 

Typ 3 .... . 8)700 Moka superior . . 8)500 
„ A  8)500 Preisbasisfflrd.Be- 
„ 6   8)300 rechnung des Âus- 
„ 6 . . . , . 8)100 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
" 1 ' ' • ' Preisbasis a gleich. 
" ® • * • ; • Tage d. Vorjahres 9$1W 

Die am heutigen Tage getStigten Verkãufe wurde 
im Durchscbnitt auf der Basis von 7}900 für Typ 4 un 
8)600 für Typ 7 abgeschlossen. 

28 Okt. 1912 28 Okt. 1911 
Zofuhren Sack 46 B58 5120 
Zutuhren seit 1. ds. Mts. ,, 1463 163 1835 24 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhre .... „ 52255 6554 
Zufuhren seit 1. Juli „ 4 831 116 6 080 20' 
Verschiffung 26. Oktbr. „ 52 795 43 11 

„ seit 1. ds. Mts. „ 1 279 263 
seit 1. Juli „ 3 652 274 

VerKãufe  20607 
Vorrãte in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 492 "69 2 639 89 
Markttendena .... ruhig paralysie 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 782 831 Back 
„ „ 1. Juli 2 979 121 Sack 

Einen Luther -Abend 
will die deutsch-evangelische Gemeinde am 10. Nv 
vember, dem Geburtstage des deutschen Volksmai 
nes, veran&talten. 
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Handelsteil. 
Knrünotferanir 

der Brasilianiacben Bank íür Deutscbland. 
90 Tage Sicht 

Hambnrg   734 7:!7 
London ■ >     16'/»» 
Paris ^3 597 
Itâlian *»..•#♦••• 596 
N«w York   — 31197 
Goldmfinzen von 1 Pfund Sterling 151150 

Kafiee. 
Ifârktbericht von Santos vom 2. Oktober 1912. 

t P r ei á e 
Pr. 10 kg Pr. 10 kg 

rp S  81700 Moka superior . . 8$500 
i  8$500 Preisba8Í8fürd.Be- 
 5  8$300 rechnung des Aus- 
6 . . . , . 8$100 fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
o * • • • 7^^ Preisbasis a gleich. 
g • • ■ • " 6|800 Vorjahres 9{100 

Die am heutigen Tage getãtigten Verkãufe wurden 
Durcbschnitt auf der Basis von 71900 íür Typ 4 and 

ffir Typ 7 abgeachlossen. 
26. Okt 1912 26. Okt. 1911 

Lfubren ...... Sack 48 659 60 208' 
Ifahren seit 1. ds. Mts. 1 416 608 1704 110 
fgesdurchschnitt der 

Znfuhre .... „ . 54484 65 542 
Ifahren seit 1. Juli » * 784 558 5 941069 
rschiffung 25. Oktbr. „ 61 020 58 532 

seit 1. ds, Mts. „ 1 226 468 
seit 1. Juli j, 3 699 479 

Kânfe  8249 6 612 
Irrite in erster und 

zweiter Hand . . „ 2 466 905 2 594 801 
Irkttendenz .... ruhig ruhig 

Verkãufe seit 1. ds. Mts. 762221 Sack 
,, 1. JuU 2 958 514 Sack 

Mannigfaltiges 

t)er Thronf^lger und der Wilderer. Die 
Prager „Boheiuia'' erziililt fblgendes Greschichtchen: 
t>zlieniog-Thrfjnfolger Franz Ferdinand fulir vor 
einiger Zeit in seinem Jagdrevier, das bei dilumetz 
in der Niilie von ^Vittingau liegt. Angreiizend an 
dieses Revier hat ein Bauer, der den Tlironfiilger 
von seinen Jagdausfiügen kennt, seine Felder. Ais 
nun der Erzherzog iiu Autoinobil an dem Bauer vor- 
beikajn, der auf seinem Felde aa'beitete, rief ihni 
der Biuiei- einige Worte zu: l>er Erzlierz^jg líeC liali 
ten, ging auf den Bauer zu und fragte ilm, was er 
wolle. 

,,Ich will nichts, hoher Herr; aber icli liabe was 
für Euclv!" 

^,Was denn?" 
Ein Keli habe icli für Eucli versteckt! Wenn 

wollt, Hfj will ich e& Euch zutreiben. "VVartet 
ein Weilchen!'' 

Dainit trabte er in den Wald. Der Erzherzog lieQ 
sich sein Gewehr reichen und mufite lange wai-ten, 
bis da-s Reh in SohuBweite erschien. Er legte an, 
sclioô und — fehlte. 

Miíiinutig btieg er wieder in s>einen "Wagen und 
wollte eben weiterfahren, ais der Bauer ateiuljos aus 
deni Walde zurückkain. 

^Was, gefehlt habt Ihr? Na, macht Euch nichts 
daraus, ich weiíi noch \i)n drei Behen. Kommt nur 

Ihr 

lieiaUíi aus dem Kawten und gtellt Eucji dmt aiifl 
Da werdet ihr gewiíi etwas treffen,'" 

Der Thi-onlV)lger lieU sich nicht lange nõtjgeu und 
folgte der AVeisung des jagdkundigen liauern. 11nJ 
ais nun die Kehe aus dem Gehôlze hervorbraehen. 
brachte der Ei-zlierzog zwei Tiere zur Strçcke. Sic 
wurden^uf das Automlobil geladen und ais der Bauer 
wieder erschien, bedankte sich der Er/herzog bei 
ihm und meinte: 

„Da Ihr inir zu der Jag^dbeute verholfen habt, 
60 kõnnt Ihr Euch heute ein halbes lleh aus dem 
Schloíie lilolen!" 

Der Bauer aber schüttelte den Kopf und ver- 
schmitzt lãchelnd entgegnete er: 

„Dank 'schõn, hoher Herr, aber das Zeug hab ich 
mir schon lang übergegessen !" 

Eine neue Sphinx. An einem Punkte 'zwi- 
áchen den weltberüliTnten Koíossen adf der Ebene 
von Memphis hat man eine neue Sphinx gefunden, 
die etwa neunzig Tonnen "wiegt und angeblicli in 
einem einzigen Stück Alabaster gehauen ist. Jahr- 
tausende lang Uvg dieses Wunderwerk altágyptischer 
Kunst unter Sand und Schlamm auf der Straiie von 
Sakkareh begrab.r. bis zum nâchsten Prühling wii-d 
es wqhl gelingen, 'ie Sphinx, die ais die gigan- 
tischeste ju^nd be.sterhaltene ihrer Art bezeichnet> 
wird, fast ganz bloüzulegen. Das Bauwerk wurde 
durch einen bloüen Zufall entdeckt. Vor etwa einem 
Jahre sah nãmüch ein Student, der den Archâollogen 
Prof. Mackay auf einer Fbrschun^reise nach Aegyp- 
ten begleitete, aus dem Sande das Schweifende der 
Sphinx hervorragen, und nachdem ebfort mit den 
Ausgrabungen begonnen wtirde, kbnntei man nach 
einigen "Wochen, da sich die Wasser aus der Ebene 

verlaufen halten, fest^tcllen, ciaíi das Bauwerk 11, 
Füü l»<K'h .pnd .2(5 Fuü lang sei, (levviü ist, d;uís es 
in jenen (íeiícndcj) keinen Al ibtóter gah; er nuiíi 
alsu wDhl zugeführt worden sein. und mithin ist dies 
einer dei- gewaltigsten SteinkolMsxe, der jemals übcr 
eine weite Streoke transportiert wíjrden ist. 

Die Figur zeigt keine Inschrift, doch si;liatzt der 
Pioíesíaor Flinders Petiie von, dei" biitischen Sclaile 
in Aegypten ihr Alfer auf über 3000 Jahre. In der 
Naclil>arscliuft wurden dann noch weiter werLvblIe 
und wunderbare Fiinde gemaeht, deren Alter man áuf 
5000 bis (íOOO Jalire sciliátzt; so aus Grásern ge- 
Lilochtene, kosibare Sarge, feing'earbeitete Sanda- | 
len und ein irdenes Opfergerat, das noch sein uii- 
verbranntes Opfer enthielt. Ferner wurden in Tark- 
lian. einem alten, 35 Meilen südlicli von Kairlo lie- 
genden PYiedhof, in alten, nioch aus der Vorzeit der 
Pyrainiden datierenden Grábern zahlreiches Haus- 
gerat gefunden; darunter Betten. gewebte Teppiche 
und r.ettlinnen von zartestem Gewebe. Da hat man 
unter andenn eine ganze Rolle v^n grauem TJnnen 
zutage gebracht, das so fein gearbeitet i.it, wie das 
inodernste Gewebe unserer Ttxtilmiaschinen. Einige 
halbdurehsichtige Vasen zeigen den Namen, Mena, 
des frühesten uns bekannten ãgyptischen Kõnigs. 

Die bfelohnten Leidtragenden. Aus Gi^Iz 
wird folgendes (ie.schichtchen erzáhlt: In dem Nach- 
bardorfe Qjmmlü war eine Witwe gestorben. Da ihr 
Mann auf dem Greizer l^Yiedhof beeixligt ist, afjlite 
auch sie dort begraben werden. Da die Frau aber 
wenig Anhang.gehabt und auch sonst sehr einsam 
gelebt, hatte sie gefürclitet. daü bei dem mehr ais 
einstündigen "Wege nach Greiz Niemand mit ihr zu 
Grabe gehen werde. Um sich nun aber ein ordent- 

Sâital. 

Munizipal-Prãftíktur. 
Baa vom Bttrgemtelgen. 

Macbe bekannt, dass laut Gesetz 
In. 1581 vom 22. August 1912 und in 
leOTagen von heute ab, welche Frist 
Inicht verlãngert werden kann, die 
I Cigentümer von Hãusern und Stadt- 
grundstficken die notwendigen Bür- 
gersteige, wo die Einfassungssteine 

Isclion gelebt sind, konstru ert haben 
^üssen. Sobald die Bürgersteige 
Ifertig sind, müssen die Interessier- 
mn der Prãfektur darüber Meldung 
lerstatten, damit diese, nach Fest- 
Istellung der Waiirheit dieser Mel- 
Idunjr, die Steuer aufbeben kann, 
Iwelche die Eigentümer vom 6, d. M, 
lab zu zahlen haben und die zwan- 
Idg Reis tãglich für den laufeaden 
^eter der gelegten Einfassungs- 
Iteine betrãgt, sowie auch iu den 

Istand gesetzt wird, die bereits bis | 
lEnde des Jahres bezahlte ?teuer, 
Id. h. ffir die noch fehlenden Tage, | 
Izurfickzuerstatten, Die Eigentümer | 

ifissen, wenn sie Bürgersteig an- ■ 
■egen, sich den Vorschriften der 
Iprãiektur betrefíend Material und 
ITyp der Trotoire unterwerfen, die 
lin einer Suasse gleich sein müssen, 
Ibei der Straíe, dass sie auseinander- 
Igerissen w rden und die Steuer auf- 
Irecht erhalten wird, ais ob die An- 
llegung des Bürgersteigs nicht er- 
Ifolgt wãre Die Eigentümer müssen 
lilie Búrgerteige in Stand halien, bei 
Ider Straíe. ídie genannte Steuer sb 
Ic d. M. zu zahlen, wenn die Bür 
[gersteige innerhala 15 Tagen nicht 
li^pariert worden sicd; der Prâfek- 
Itur íállt es wieder za, die Bürger- 
Ibtrige zu bauen oder zu reparieren, 
Iweun sie durch Anpílanzung von 
iliãumeu' oder durch eine andere 
lArbeit. íür welche d e Münizipa'itãt 
Iverantwortlich ist. zerstõrt worden 
|s nd. 

Generalsekretariat der Prãfektur 
|von Sào Paulo, 5 September 1912. 

Der Generaldirektor; 
Álvaro Raitics. 

Edital 

iRecebedoria de Rendas da Capital 
•I - 2.' 8ecç&<y 

, Im Auítragedes Herrn Dr. A. Pe- 
Ireira de Queiroz, Administrators 
Idieser Recebedoria. mache ich be- 
Ikannt, dass vom heutigen Datum bis 
131. ds. die durch Qe^ctz No. 920 vom 

August 1904 íe-tgesetzten, nach- 
tehend verzeichneten Steuern ohne 

l^trafzuschlag erhoben werden. 
ISieucrn auf das Handelskapital 

„ „ „ Kapital der indu- 
striellen Ünterneh-Dungen 

Isteuern auf das Kapital der Aktien- 
I Gesell-tchaften 
Is euern auf das Privatkapital in Dar- 
I lehen angelegt 
Isteuern auf den Brantwein Konsum 
I Nach Ablauf dieser Frist w.rd 
Ivon allen Steuerpflichtigen, die ihren 
IVerpflictitungen nicht nachkamen, 
lausser der Steuer ein Strafzuschlag 
Ivon lii®/o erhoben. 

Recebedoria, 1. Oktober 1912. 
loer interimtstische Chef der zwel- 
Iten Abteilung 
iMaaro Egydio de Soazu Aranha 

iGesellscliãft Gerianiã 

São Paulo 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der Auf 
sicht der Staatsregierung, drei Uhr nachinittags 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grõsste Pramien 

20:000$, 40:000$, 50:000$, 100:000$ 200.000 

Centpo Postal Inteí*naGÍonal 
Freitas & Azevedo 

— Travessa da Sê No. 13 — São Paulo — 
Telefon 3074, Caixa do Correio 769, Telegr.-Adr: Oentio 
Postal S. Paulo • Garantiefonds 200:< 00$ in Liegenschaften, 

Despachos, Entnahme u. Ablieferung in der wohnung 
von Colis Postaux. — Eilsendungen nach Europa. 

Hande'sabteilung: Abel Cardoso OouTêa 
Advokaturabteilung; Dr. lionrival de Asevedo Soarea 

Zur besseren Durchíührung unseres Programms haben 
wir eine neue Abteilung e nfteíührt, die sich mit der Ein- 
kassierung von Hausmieten, Zinsen, Divenden u. Gebãltern 
der õffentiichen Beamten sowohl hier wie im Innern befasst. 
Alies wird gegen mãssige Kommis-ion u. unter rea'er Ga- 
rantie besorgt, wie uiiser auf djr Junta Commercial 
archivierter Kontrakt uns vo:acniebt 

1:000$ bis 1:500$ 
per Monat, spãter mehr, erhâlt derjenige, welcher sich mit an der Her- 
stellung und den Vertrieb eines hier patentieríen tãglichen Gebrauchs- 
artikels mit 2—3 Contos beteiligt Auch íür Damen geeignet. Ofíerten 
unter „Gro8se Neuheit" an die Exp. ds. BI., S. Paulo. 6051 

Chauffeur 

Ein tüchtiger Chaufíeur für einen Lastwagen wird per so- 
fort für das Iiinere gesucht, Derselbe muss im Stande sein, 
kleinere vorkommende Reparaturen selbst ausführen zu kOnnen. 
Zu melden Rua Quitanda No. 10, Sobrado, S. Paulo 5058 

v^cliônlieit (ler ! ! 
Erhait der Sehkraít durch den 

tíebrauch des Agaa Sulfatada Mara- 
TÍlhoia des Apothekers L, Noronha 
(Einzig preisgekrõntes Prãparat auf 
der National-Ausstellung in Rio de 
Janeiro 1908). Die wunderbaren Er- 
folge, we[che durch dieses Pniparat 
erreicht wurden, sind so glãnzend, 
dass es heute in jeder Familie uq- 
entbehrlich ist u. auf dem Toiletten- 
Tischchen keiner klugen Dame feh- 
len darf. Das „Agu<i Sulfatada Ma- 
ravilhosa heilt nicht nur hartnãckige 
u chronische Augenleiden, sondem 
ist aud' ein Wiederhersteller der 
Sehkraít, u. bewahrt sie für vie e 
Jahre. — In schweren Krankheits, 
fãllen wie z. B. bei Augenxeschwüren- 
chronischen Trãnen, Entzündung 
der Augenhaut u. Augealider, bei 
Licht- Nebel- u. i<'unkenscheue bei 
Augenschuppen u. Brennen der Líder 
l>ei neuralgischen Schmerzen etc. 
weade man tãgl. vor dem Schlafen- 
gehen u. morgens beim Aufstehen 
Agua Sulfatada Maravilhosa an. — 
In solchen Fãllen sollen jedoch alie 

I koholische Getrãnke. wie auch scharfe 
\ Speisen vermieden werden. Ebenso 
iit es empiehienswert, sich wãhrend 

II der Kur des Kaffee's, Tee und der 
i Cbokolade zu enthalten, um die 
I Heilung zu beschleunigen. — Es 
f' iebt Damen, welche, bevor sie einem 
'est beiwohnen, schlechte u. schãd- 

liche Drogen verwenden, um einen 
ausdrucksvollen Biick zu erhalten. 
Nun gut! Mit 1 od. 2 Tropfen des 
„Agua Sulfatada" des Apothekers 
L. Noronha erzielen Sie ausgezeich- 

' nete Resultate. — Das Prãparat ist 
von der Direktion des õffeutl. Ge- 

I sundheitsamtes in Kio de Janeiro 
(Brasilien) approbiert. 

N. B Alie Eiiquetten des Prãpa- 
rates tragen den Namenszug des 
Apotnekers L. Noronha. 3('7» 
Agentes: Drogaria Rua 
7 de tíetembro 81, od. Rua Bambina 
164, Botafogo — Rio de Janeiro 

Mit dem 1. November bc- 

Iginnt wieder die übliche Tages- 

jPension. Um recht zahlreiche 

lAnmeldung beim neuen Oeko- 

Inom, Herrn Gustav Schultz 

|wird gebeten. 

Der Hauswart 

ICercle Suisse 
S 3 o Paulo (^025 

|Rua Hrigadeiro Tobias 1 
(Pension Suisse) 

Zum Zwecke der Wiederaufnahme 
Ider Gesangproben werden die Her- 
IrenMitglieder hõílich ersucht, pnnkt- 
llich u. zahlreich zu den jeden Mlt'- 
Iwoob Abeu(l,8'/i Uhr stattfindenden 

P ro bcii 
I zu erscheinen. Landsleute u, Sãnger- 
Ifreunde (auch Nicht-Schweizer) sind 
Iherzlich willkommen. 

DER VORSTAND. 

In der Elpktro-technisc^en \V»;rksielle in Santos, Rua do 
Senador peijó No. 2, werden tüchtige Feinmechaniker und 
Installateure gesucht. Gef.^ilUge Zusvhiilten an Cai.xa do 
Correio Z, Santos. 

Dr Celestino Bourroul 
2189 — Ar«l — 
mit Praxis in Berlin u. Wien 
Spezialist f 'r innere Krank- 
'leiten. sowie für klinis^he Tn- 
tersuchungen: Bakteriologie. 
pathologische Anatonrie und 
:: Waâ8ermann'sch6 Keaction 

-- Spreehstundent — 
Rua 15 Nov. 4-C, von 1—3 Uhr. 
Wohn.: R. Gloria 75a. Tel. 2471 

CASA LUCIJLLUS 

í. f. Sauerkraut 
Knorr's Mehle 

„ Nudeln 
Haferbisquits 
Haferílocicen 
Hafergrütze 
Haferkakao 
Kneipp-Malzkaffee 

1(ua SiPüita 1.33-1 
3156 SSo Paulo 

Bestes natürlichej Mineralwasser 
12/2 Literflasclien 6$000 

Preis ohne Flaschen, fr^i ins 
Ha*a8 geliefert. (41GS 

Bestellungen bitte zu richten nn 

Ricardo Nascliolii & Co. 
31 - Rua Washington Luiz - 31 
S. Paulo Telefon 103 

iHptel forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2.1 

Msln l*wnlo 

(2931 
Abrahao Ribeiro 

Keclití»anwtilt 
— Spricht deutsch — 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 
Wohnung: Telephon No. 3207 
Rua ínaranhãu No- 3 

Telephon-Bureau No, 3254 

Msllin's 

Vollstãndiger Ersatz für 
Muttermileh, verhalf hun- 
derttausenden schwãchlichen 
Kinder zur krãftigen Ent- 
:: wickelung. 
Agentea Nossackj Co..8anti.s 

íooá 

liches r.rabgeleit zu sicliern, hatte sie füi- jedcn 
Teilnehmer an der í^eerdigung tesLamen;a,ii~'cli einen 
Taler ausgesctzt und auch dafür gesoí-},'t, duli dics 
entspreoliend bekannt wurde. Obfíleicli es noch vicie 
liliütrauische gab, die einen piiffigen Trick vennu- 
teten, war da.s Leichenbegangnis doch &ehf stattlich. 
An die hundert Cominlaer ^\1'Jllten sich ihren Taler 
verdienen. Und sie sind niclit enttauscht worden. Ais 
das TestaJnent erõffnet wurde, erhielt jeder Teilneh- 
mer drei Mai'k aus dem NacíilaB. Da machten alie 
diejenigen, die nicht mitgegangen waren und die 
Gutglàubigen ausgelaclit hatten, lange Gesichter. 

Alkohiolfreie Uetrinke. DaJi AlkoholgenulJ 
in nennenswertem Umfang wahrend der Arbeit nucli- 
teilig ist, wird immer allgemeiner anerkannt. Es 
sind dalier bereits in Deutschland auf Himdertea 

i von Arbeitsstátten geeigneter Einrichtungen zur 
Darbietung geeigneter Getrãnke getroffen, fa: t a is- 

' nahm'slos mdt bestim Erfolg nach jeJer I{i<'htung. 
; Nach den Mitteilungen der Vereinigten Kõnigs- und 
Laiu-aJiütte, A-G. für Berglau und llüttenbetiieb, 
Obersclilesien, über den gewaltigen Verbrauch íin 

! Erfrischungsgetrânken in den Werkskanünen, den 
' Erfrischungshallen der Pai-ks usw. im Ge^xhaftsjahr 
j 1910/11 wurden teils zum Selbstkostenpreis, teils 
unentgeltlich ausgegeben: 22,720 Liter Kaffee un- 
entgeltlich ais Erfrischüng bei Hitze, 512,890 Liter 

, Kaffee für je 10 Pf., 50,147 Liter Vollmíích für je 
I 20 Pf., 40.61Ü Liter Buttennilch für je 12 Pf., 150,40:} 
j ílaschen Selterswaíjser für je 2, 2,5 und 3 Pf., 
' 549,812 Flaschen Limonade für je 5 Pf., 3325 Fla- 
schen Sprudel für je 8 Pf. 'Eeide Teile; Arbeitgeber 
wie Arbeitnehmer, stehen sich bei solchen Einrich- 

' tungen sehr gut. 1 

UUil 

lESio d.© Ta-3n.eiro 
Book-Ala, hell. !t|lF1agch«n 7$S00 

T «utonia^PlIsau TfSOO 

1761 

Klnd^rlriiuIeÍD 

gesucht. Englich sprechende bevOr- 
zugt. Sehr <gutes Gehilt. Vorzu- 
bprechen morgens bei Mrs. Totten, 
Rua Vitalis No 8, S. Paulo 5050 

Frau II. Frida WeiKlf 
Deutsche diplomierte Ilebamme 

Rua 11 de Agosto 30 
8. Paulo 

Br lima Book, Müncheo 
12)1 Flaschen 7$500 

BrahmM-Portar, Typ Guiness 
12)2 Flaschen T§500 

Brahmina, hell 12]1 SftOOO 

a 
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Kio de Jarxeiro. 

Wiener Bier- u. Spsise-Halle 

L&rgo da Oarioca 11 • Telephon i758 (privat 548) 
Im Zeo'rum der Stadt gelegen, nãchst den Tramway' 

Btationen: Jardim Botânico, Santa Taereza, Villa Isabelli 
São Christovão, zu den Hafcn-Anlagen und nach Nictheroy 
und São D mingos. 
KDhlo luftlaa Râumiichkeitan, Gelrflnk* «ratklasa 
sioei* SlMrkeni kalte und «a-m* Speisan, warsOg- 

lioh* Wiancp K0chc| aulmarkaama Bcdienung 
Blllig* Pp«is*. 

Iníormationen und Au«künfte grátis. Genaue Landes- 
enntnisse. Sprachen: Deutsch; portugiesisch, englisch, 

235fl) f^anzÕ8i^ch, spanisch, kroatisch. 
Der Besiizer: Wílhelm Althaller. 
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Frisclies 

Sauerkrant 

und 

Tlieatro Casino 

Rmpreza. Paschoal Segreto — S. PAULO — Direktloai A. begruto 

HEUTE - 98 Oktober —HEUTE 298 

Qrosse Variété-Vorstellung 

Erstklassige Debuts 

Jcdcn Sonntag Familien-Matinée 

S. CatharÍDa Wursl 

wieder eingetrofen bei 

Carlos Búcker 

Rua Seminário 20, S. Paulo. 

Victoria Sfrazák 
an der Wiener Klinlk geprüíte 

und diplomierte 
H e b a rn III e 

empfichlt sich zu mãssigen 
Prelsen. 414fi 

Rna Ipiranga No. 6, S. Paulo 

Df. Alexander T. Ufysarí 
praktischer Arzt, Geburtshelfer und 

Operateuf. 
Wohnung: Bus FirapUin^ay IS 
Consultorium^ Rua S. Bento 43, SQlir. 
2992 S. Paulo -i 
Sprechstunden: von 2bis 4 Uhr Nach- 
mittags. — Telephon 114 — Spricht 
 deutsch 

» Nur kurze Zeit 
erfolgt der Verkauf eleganter Ko- 
stüme nach Pari ser Modellen, in 

allen Farben und Grõssen. 
Lctzte Neuheiten in: 

Spltxen- und Seldenkleld»r, Falttati, 
Rookeo, Regenmintel, sow e Sfiien- 
und Spltienblaien in allen Grõssen. 
Meine billigen Preise sind bekannt 

Carlos Fanselau 
Rua Bento Preitas No. 5 — S Paulo 

Die alleinige ^ 

DeytscheWurstfalirik 

PLWenneslieiffler&Sclilafke. 

Sli. Paulo 
unterhãlt Niedcrlagen : 

Mercado S.João StandN.40 
(vormals Ernst Bischof) 

Mercado R. 25 de Março Stand 62 
(Eckstand am Haupteingang 

der Ladeira João Alfredo) 
empííehlt tãglloli friech 

Wleuer Wiirste, Flríst-h-, 
Blut, Brat- a. Trtttfelleber- 
warst, Iliinibarger Banch- 
Qeiitoli, Oe.ilicliurt 8peük 
und Áippen, gepUckelte 
Zaiiç;on etc. etc. - - - 
Für gute Ware wird garantiert 

BestelIttQâen ffH.Tn/fS 
Verelne u. Festlichkeiten wer- 
den prompt erledigt u erlauben 
wir uns, auf unsere ueue Auf> 
Hobnittmasohlna aufmerk- 
sam zu machen, 

Fabrik: Rua Mauá No ái. 

Ypiranuai Müncliea 
12]1 Flasuhea S^OoO 

Preise obna Flaschen. 
Ein Dulzeati ganse Flaschua wird mit 29500, etn DatiaoJ tialbe 

Flaschen mit 1$500 berechnet und zurückgonommen 

Niedorlago bei Rieardo Saschold & Co. I 

Rua Washington Lujs N. 31 (antiga RuaEpiscopal) Telephon 1370 

Die Eehre der portugiesi- 

schen Sprache für Deutsche 
nacli Gari Jansen's Methode. 

(Neuestes praktisch-theoretisches Lehrbuch.) 
Diese soeben in neuer Auflage erschienene Methode ist wegen ihrer klaren 
und lelchten Einrichtung entschieden bis jetzt noch ais die praktischeste 
und beste existierende Anweisung zur schnellen, grüdlichen Erlernung 
der portugiesischen Sprache zu erachten und empfiehlt sich daher allen 

in Brasilien ansãssigen Deutschen. 
Preis der Methode: 1 Band ízirka 300 Seiten), gutgebunden, 4$000 
Schlüssel dazu 1|000, per Post 500 Reis mehr. — Zu haben bei 

Rua do Oavldor 91 RIO DE JANEIRO Bua do Onvldor 91 
wcselbst auch sãmtliche deutsche Zeits^hriften, Romane und Novellen 

wõchentlich eintrefíeo. 

das beste Mitt3l 
gegan Brust- und 
Hatskranicheiten, 

lindert jeden Husten in weni^en 
Stunden, lleberall zu haban 

„Bronehiol* Gesucht 
ein tüclitiges Ilausmãdchen. Ave- 
nida Paulista No. 79, 8. Paulo (5073 

Pension Buchhaltergesuclit 

Restaurant & Cliopslokal 

Zur Deutschen Eiche 

Carl Uliiclf 
6 Rua Sanla Ephigenia 5 - S Paulo 

2 iiichtise 

Sattlergeililfeii 

gesucht. Comp. Antarctica 
Paulista. (Moóca) S. Paulo 5043 

Casa ChristoíTel 
Praça Antônio Prado N. 4 

2508 8. PAULO. 
o«o 

Belchhaltlgst Lioer Ton Zackerwarej 
iller irt. 

KAKao • Ohokolade - Gakes 
:: Pralinêes • Gonfituren. :: 

Bonbonliren In eletanter Anfmachnnf 
Aufmerksame Bedienung 

— Mãssige Preipe  

.iJassage-Aostalt 

von Otto Koch Junion 
approbiert an der kgl. Universitãt zu 

Berlin. 
Behandluna; nach streng wissen- 
schaftlichen Vorschriften von fol- 

genden Lciden : 
.d i,irãne,Neuralgie,KrSmpfe, Rücken- 
m ai'ksle{den, Veitstanz, Asthma, Kehl- 
kopf- und Lungen-Katarrhe, Croup* 
Husíen, Emphysem, Frauenleiden. 
Ktankheiten der Verdauungsorgane, 
Mngenerweiterung, Wassersuc'tt, Le- 
ber-, Nieren- und Blase i-Lüi.l >n. 
Englische Krankheit, Ueieuk-u.Mus- 
k «i Rheuuiatismus, Hâftgelenk-Ent- 
1 ndung, Muskelláhmung,Schwund. 

Die Anstalt ist m it deu modarn- 
ten Apparatan ausgestattet fUr 

«Vasserbehandlung, Lichttherapie, 
Uedizinal-Bãder, (Krãuterbãder nach 
Kneipp, Lohtannin,Moorlauge-,EÍEen- 
moor-, Eiclienlohe, Kohlensãure-, 
Schweíel Bãder etc.) 

Für ie Behandluug von Damen 
steht eine Masseurin zur Ver- 

íügung. 
Rua Banjamin Couatant 21. 

São Paulo. 2G32 

gesucht in der Braz oder Belem- 
zinho evtl. mit Zimmer. Off. unter 
,.Pensi.)n" an die Exp. ds. Blattes, 
S. Paulo 50 5 

Kindermiidelien 
i.n Alter von ca. 15 Jahren für ein 
Kind gesucht. Rua Saudade No. 21, 
(Villa Mariana) S. Paulo 50G4 

Copeira gesuclil 
Rua Bcnio Freitas No. 20, S. Paulo 

Frau 
sucht Stelle tür Kochen und 
Hausarbeit bei einem ei^zelnen 
Herrn od. Republik, hier, San- 
to i oder auswârts. Gefl. Off. 
unt. A. H. Rua Joaé Antônio 
Coelho 1O8, CVilla Marianna) 
S. Paulo eibeten. foco 

Kõchin 

T7" ears-o-oli-t 3:a.5.cla."t I  
Ueber Geldmargel klagen nur solche, die auf unsere Versicherungen nicht ac'itend, die Wahrhei^ der Tatsachen nict.t sehen wollon, 

die doch einfach und leicht sind, wenn man sicli angewõhnt, die Billete der Bundea-Lotteria vorzuziehen. 

Mor^eD, 20 Contos Federal-Lotterie zu 2$000 Donoersta^, 20 Contos S Paulo-Lotterie zu 1$800 

l-r\r\ A ÜSHWO g«nzes Los, 19#001 halbes Los, 10$0Ü0 viertel Los Bruch- 
OÜU Uontos WGÍnnaCnTSi0tt6ri6 stück ISOOO — z^eiaag am 21. ««aember. — Binette werden ver- 
kauft von der im Glücke bevorzugten CASA LOTEIllC/A - AniaiIClO RotlrigUeS «Ie SailtOS. 

S. PAULO Praça Antonio Prado No. 5 Snccursal: Rua Genernl Carneiro No. 1 S. PAULO 

lüieehs Honate im Bett 

Colonia de Jajíuary, 1. i\u- 
gust 1909. 

Viuva Silveira & Filho — 
1 Pelotaív. ■ ■ 

Gegehwártige hat den 
I Zweck, Ihnen crgeben.'!i initzu- 
teiltírti daC, ich, an einer gio.^- 

Uen Beinwunde leidend, n:ich- 
denv ich sechs Monate xu HetI 
gelegen und, ohne Erleichte- 
rung meiner Leiden zu finden, 
mich von ver.-ychiedenen Aer/.- 
ten hatte behandein laoseii, 
àchon vollkonnnen entmutigt, 
auf Anraten zu Ihreni niaehti- 
geh Eli.xir <le 'Nogueira gii f. 
durch welches Traparat ieli, 

,Gott .>ei Dank, natli dem tie- 
brauch weniger t jajchen radi- 
kal kuriert witrde. 

Ich erkiâre dieaes zum 
WohJ der leidenden Mensch- 
heit und Sie kõnnen davon bc- 
liebigen "(lebrauch inaclien. 
Verbíeibe ewig dankbai- 

Ihr ergebene 
Anna Mozer. 

Wird in allen guten .-Vpothe- 
ken uni Droguerien dieser 
Stadt verkauft. 

(Gegründet 1878) 
Neu eingetroffen: 
Prima Stangenspargel 

RieSenspargel 
Prima Spargelkõpfe 

Junge Erbsen in Dosen 
Champignons 

Echte Teliower Rüben 
Marcheln 

Aalkrãuter in Wasser 
Rosenkohl in Wasser 

Direkt importiert durch 
asa tSclunclil" 

Rua Rsaarlo 7.1, S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 233 

|Dr. I«elileld 
Raobtaanwralt 

::Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Bu Qattaiida 8,1. St. :: 8. Paulo 

Klinik für Ohren-, Nasen- 
:: und Halskrankheiten :: 

Dr. Henrique Undenberg 
Spezialist ^993 

frühcr Assistent an der Klinlk von 
Prof. Urbantschitsch-Wien. Spezial- 
arzt der Santa Casa. Sprechstun- 
den: 12—2 Uhr Rua S. Bento 33; 
Wohnung: Rua Sabara II, S. Paulo 

I Drs. G, Barnsley 
niid G. Hnlbert 

Zahnftrzte 

Oeb^asFi aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinknnft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Spreehen Deutaeli 

Jnnges Hãdehen 
im Alter von 14 bis 16 Jahren, für 
hãusilche Arbeiten gesucht. Aven'da 
Hygienopolis 68, S. Paulo 5045 

Socius 
Für industrielles, reotables Unter- 

nehmen wird von tüchtigem, erfah- 
renen Fachmann Teilhabar éesucht. 
Diskretion |zuge8ichert. Off, unter 
Chiffre H. I, an die Exp. ds. BI., 
S. Paulo 6057 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8 — 10, 11—5, 

7-9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S. Paulo 
Rual5deNovembro57,1.Stocit 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 
Eir>jw3HP3iiiagEBamfl>3i»3titfHã 

Dr. Nunes ( intra 
Ut von seiner Reise n£'^h Deutsch- 
land zuruv. gekehrt und jteht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: ii.rankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Iler- 

zens und Frauenkrankheiton. 
Wohnung: Rua Duque de Opxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novcn bro. 
Eingang v. d. Rua João Alfredo 

8. Paulo 
tl87 Spricht deutsch. 

Zur flefl. Beachlung 

Tcile hierdurch mit, dass 
ich wãhrend der nâchsten Win- 
ter "nonale jeden Werktag aus- 
3er Donnerstaç in meinem Kon- 
gultorio, Largo S. Fiancisco 

Paula N. l-},zu spreehen bin 

Schmidt 

Beiitscber Zahnarzt 

Rio de Janeiro 2767 

Dr SÊNIOR 
imerikaniNeher Zahn-\rzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Sprlol-k« deuMçh. 
2968 

Gut(^ Tíschler 

mit Werk^eug ir.d Bank bei gutem 
Lohn sofort gesucht. 

Moinho Matarazzo 
Zu melden bei Montage-Meister 
Roscher. S. Paulo 5030 

José F. ThOman 

□ □□Koastruktor.ann 

lua 15 (Jb hmn fi. 32 

Neubapteu - - - 

Reparataren - - 

I Etsenbeton - - - 

Piaae - - - - 

YoranschlSce grátis 

Tttchtigre 

Saüler u. 

Kofferarbeiter 
findea Beschãftigung. Alameda Ba- 
rão de Piracicaba 28, S. Paulo (5033 

Oskar Stellniann 
KaliaarKl 

Avenida Rio Branco 129, l.Stock 
von 2—5 U>ir Nachmittags. 

Praia do Ica. ahy 29-D (Nicthe- 
roy) von 7- .1 (Jhr Vormittags, 
3063 Rio de Janeiro, 

Hotel Albion 

Ka» Prlgaddro Tobias 89 
(in der Nãhe der Bahnhõfe) 

Sâo Paulo 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeiten für 
Familien vorbanden. — Vorzügliche 
Küehe und Getrãnke. — Gute Be- 
: dienung ^u mãssigen Preisen : 

Geneigtem Zuspruch halt sich 
bestens empfohlen 

inhaber José Schnssberger. 

Kl 
Deutsches Frâulein in nljpn Ilaus- 

arbeiten erfahren, suciu Slcllung bei 
alleinstehenden besseren Herrn, S 
Paulo od. Santos. Off. unt. Frãulein 
an die Exp. ds. BI., S. Paulo 5056 

Zimmer gfsuclit 
zweifenstrig vornheraus, gut mõ- 
bliert. evil. Hygienopolis-Gegend. 
von einem Hí-rrn. Off. unt A. S. 
an die Exp. ds. BI., 3, Paulo (5063 

Polytheama 

S. Paulo 
Em preza Theatral Brasileira 
Diroktion LuízAIduso. 

gO South-American-Tour. 
Heute I Heute 

28. Oktober, 6% Uhr 

Varicté-VorsteilDDg 

Debut von 

Frcd-Bernardi 

íür einfache Küche gesucht. Rua 
Bento Freitas No. 44, S. Paulo 5''59 

l'erfeiíter Rocli - 
oder Kõchin gesucht. Pension 
Suisse, Rua Brigadeiro Tobias >, 
Sj_Paulo_^___^_____^_____£260 

Juffenderziehniig. 

Die deutschen Benediktinnerlnen 
in Sorocaba bringen ihr Pensionai 
íür junge Mãdchen „Collegio de S, 
Escholastica*', in gefallige Eriime- 
rung. Unterrichtssprache: Portu- 
gijsisch. Unterrichtsgegenstãnde: 
diegewõhnl. Elementar-Fàcher nebst 
Deutsch,Franzõsich, Englisch, Hand- 
arbeit, Zeichnen, Malen und Musilf 

• Da die Lehrerinnen DeiHsche sind, 
wird perfekte Eilernung der deut- 
schen Sprache garaniiert, — Auf 
Wunsch auch ^nleitung i n den 
HausLaltungsgegenstãnden, Das 2. 
Semest-T beginnt mit den 1. Juli. 
Pensionspreis halbjãhrlich 35ti$. — 
Auskunft und Prospekt zu erbitten 
unter Adresse: Collegio de S. Escho- 
lastica — Sorocaba, Estado de São 
Paulo. 

^VíolÍD^lInlerrícíTt 
I 
I erteilt 

! Carlos Ascliermanii 
Schüler des berühmten Virtuosen 
Professor César Tnompson, Brüssel 

Kua General Jardim 79 
S. PAULO 

für das Bureau des Architekten 

(-. Krug. Empfehlungen Be- 

dingung. Palacete Briccola, 

Praça Antonio Prado, S. Paulo 

Gesucht 
ein luftiges, sauberes Zimmer, un- 
mõbliert, mit Bad und Licht, bei 
deutscher Familie, Bevorzugt wird 
Hygienopolis, Villa Buarque u, Sta. 
Cecília Gefl Offeiten untor-O. K. 
an die Exp. ds. B'., S. Paulo 5052 

Seliiiliniaehcr 
findeu Beschãftigung bei Max Brink- 
mann, Rua General Ozorio No. 92, 
S. Paulo 5048 

Mõbliorter Saai 
2 fenstrig, zentral gelegen, per so- 
fort oder spãter an einzelnen Herrn 
zu vermieten. Preis 60$000. Rua 
dos Protestantes No. 27, 1. Stock. 

TüchtPlâtterin 

für Avenida Hygienopols Otí, 
S. Paulo, gesucht. 3044 

Saal 
schõn mõbliert, nebst Bad, Gas u. 
Garten, an 1 oder 2 Herren sofort 
zu vermieten, evt', mit Pension. Rua 
Santo Antonio 94, S. Paulo 5016 

Mâdchen 
das auch portugiesisch spricht, zu 
Bedienung und anderen Arbeiten 
gesucht. Pension Bavaria (Carl 
Gehrlicher) Moóca, S. Paulo 5055 

H ô he r O 

Knakn- uai Mâdclien-Scliiile 

von Frl. Marle Grotho 

INTERNAT tu EXTERNAT 
2533   
Lehrplan deutscher Ober-Realschu-, 
len resp, hôherer Mãdchenschulen. 

Sprechstunden Wochentags von 
1 bis 2 Uhr 

Riia Cexario Motla Júnior 9 
S. Pau'c 

Blarld Orotte 
geprüíte Lehrerin für Mittel- und 

hõ^iere MÁdchensehulen. 
Unterricht in deutscher^ franzõsif 

scher und englischer Sprache in 
Privatstunden und Ab ndkursen 
wird erteilt von Frl. M a t h i 1 d e 
Gr o th e, staatlich geprüfte Lehrerin 

Bureaugehilfe 

der Stadtkenntnisse bes t2t u, ^  mj • * 
gute Zeugnisse hat, ais Apoti- llirSCllCn 
tador für das Bureau des Archi- 
tekten G. Krug gesucht. Pola- 
cete Briccola. Praça Antonio 
Prado, S. Paulo. 

Restaurant und Pension 

Rua Aurorada?, S. Paulo 

5071 

Jiins;er krãttij^er Mann 
der sich keiner Arbeit scheut, etwas 
portugiesich sprechend, sucht baldige 
Stellung. Off. unt. No, 24 an die 
Exp ds. BI., S. Paulo erbeten 5049 

Preise der Plãtze: 
Frizas'(posRe) 12$f'00; camarotes (po- 
se) 1C$OÜO; cadeiras de l.a 3000; en- 

tradas 21000: galeria 1$000. 

Jiing"es sauberes 

Ma dchexi 

gesucht, welches Kunden bedient, 
(Doçe verkauíen am Baleio). Nãhe- 
res bei Herrn M, G. Teixeira, Ave- 
nida Brigadeiro Luiz Antonio No. 66, 
S, Paulo 5070 

hãlt sich dem hiesigen u, reisenden 
Publikum bestens empfohlen, Gute 
Küche, freundliche Bedienung, luf- 
tige Zimmer, saubere Betten, mâssig, 
Preise, stets f rische Antarctica-Cho ps 

Es ladet íreundlishst ein 
23 25 HEINRICH GRAEFE 

Pensionísten werden jederzeit an 
genommen, Auch Mahlzeiten ausser 
dem Hause. 

Suche 

ein durchaus tüchtiges, erfahre- 
nes Mãtlclieil zum 1. No- 
vember. Frau Manha Schuk, 
Rua José de Barres No. 9, 
S. Pau'o 5')74 
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Encerados Inglem 

8639 

Os únicos legitimos e a 

preço conveniente sd na 

CASANATHAN 

Rua São Bento 43 u. 45 — Panlu 

Pãniíicãção 

(HjKlenische Brotfabrib) 
Einzige mechanische und elektrisclie Fa- 
brik fQr Brotzubereitung, die in Brasi- 

lien funktioniert 
Schickt Brot und Gebâck ins Haus odor 

nach den Eisenbahnstationen 

VorzDglIcbe frodukte T Unleugbare Hyglene 
D e Brotausteilung geschieht durch 10 

Automobile und Wagen 
Rua Augusta de Queiroz No. 2(S 30 
S, PAULO Telephon 3180 S. PAULO 

(In der Nãhe der Rua Anhangabahú) 

An die Franen! 

Gebraucht GRAVIDiNA! 

DIE GRAVIDINA ist das beste Mittel für die Fraueii ! 1 ! 
DIE GRAVIDINA ist nach der Formei des grossen Mediziners Dr. Alfredo Zuquim Iiergestellt 

der sie. in '25-jãhriger Praxis studiert und in seiner Frauenklinik angewendet hat. 
Taubende von Frauen verdanken GRAVIDINA ibre Rettung wãhrend der Schwangerschaft, der 

Entbindung und von den Leiden der Gebãrmutter, Nur die Frau ist heute krank, die es wili. Durch 
den Gebrauch der GRAVIDINA beugt man allen Schwierigkeiten und Komplikationen wãhrend der 
Schwangerschaft vor verhütet das Erbrechen, die Blutungen sowie die Blãhungen und die Gesichts- 
f:ecken. 

GRAVIDINA bereitet eine leichte, schnelle und schmerziose Entbindung vor und behütet so die 
Frauen vor den Leiden einer langwierigen Entbindung und vor einem frühzeitigen Zerfallen. GRA- 
VIDINA sichert den Müttern krãftige Kinder, wohigebaut und ohne physische Mángel, die den Men- 
schen entstellen und den Eltern die Freude an ihren Kindern nehmen. GRAVIDINA garantiert den 
Müttern hinreichende Milch und befreit sie somit von den Aininen sowie von der schrecklichen künst- 
hchen Sãogung, die soviel Unheil mit sich bringt. ORAVIDINA heilt den Weissfluss, die Gebãr- 
mutter-Katarrhe und -Blutungen und verhütet die Unrego.lmâssigkeiten der Menstruation, denn sie ist 
nicht nur ein General-Tonikum für den weiblichen Organismus, sondem vor allen Dingen ein Tonikum 
für die Gebãrmutter. GRAVIDINA stãrkt die Muskeln, die Knochen, die Nerven und daf Blut der Frau. 

GRAVIDIMA ist ein Stãrkungf mittel für die Herzaíern. Ihre Hauptaktion ist aber auf die Go- 
schlechtsorgarne des Weibes und hauptsãchiich auf die Gebãrmutter gerichtet.. 

Wie inan sieht, ist GRAVIDINA ein Mittel von grossen uud vielen Vorzügen für das Weib. 
GRAVIDINA ist wedçr sehãdiich noch gefâhrlich. 
Wãhrend der Schwangerschaft stãrkt GRAVIDINA die Frau, indem sie dem Orj^ani^mus die 

durch die Ernãhrung des Kindes verbrauchien Elemente wieder zuführt. Das Kind stãrkt sie, indem 
sie dem im Werden bcgriffenen Wesen die notwendigsten Elemente zu seinem Gedeitien gibt. 

DIE GRAVIDINA ist infolgedessen ein mãchtiges Mittel für Mutter und K'nd. 
_\Venn die Frau wãhrend der Schwangerschaft sich nicht stãrkt, dann werden die Krãfte schnell 

erschõpft und diese Erschõpfung wird durch die Entbindung und die Stillung nur noch verschlimmert, 
sodass die Gesundheit der Frau sich in Gefalir befindet. Die unausbleibliche Folge ist ein physiologi- 
sches Eiend der Frau, das ihren Organismus zu allerlei Krankheiten, die sie quãlen, disponiert. Allen 
diesen üebeln beugt die Frau vor, wenn sie GRAVIDINA gebraucht. Für diii'stillende Mutter ist die 
GRAVIDINA ein unschãtzbares Mittel, weil sie dem Organismus dia zur Bildung einer gesunden und 
nãhrkrãftigen Milch zugeführt und dabei die Brüsie stãrkt, sodass die Frau ihre Mutterpflichten auf 
das beste erfüllen kann. 

Kraukheiien der OebftrmnUer. Durch den stãrkenden Einfluss, den die GRAVIDINA auf 
die Herzadern und die Geschlechtsorgane des Weibes ausübt — hauptsãchüch auf die Gebãrmutter — 
heilt dieses Mittel dia meisten Krankheiten der Gebãrmutter. 

Bei den Geschwulsten der Gebãi mutter hilft sie sofort und bei einem lãiigeren Gebrauch heilt sie 
vollkommen, indem sie dem Organismus der Frau hilfr, die angegriffeaen Gewebe zu rekonstituieren. 

0-ebra,"u.cii.sa.3nL-wei3 "CL ri.gr 
Zur V. rhütung aller Verwicklungen der Schwangerschaft 3 Pastillen pro Tag 
Zur Besch'eunigung u. Erleichterung de' Entbindung 2 Pastillen jede Stunde bis sechí 
Gegen Gebãrmutter-KrankheitPn 2 Pastillen drei mal tãglich 

Wird in allen Apotheken un 1 Drogerien verkauft. — Niederlage für ganz Brasilien: 

Laves & Ribeiro, Pliarmacia e Drogaria Ypiraiiga 
fiua Direita 53 55, Sáo Paulo. 

1, 
2, 
3! 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 

Die orste Institatlon für lobensl&ngliohd Rentenverslohernng In den Vereinigten Staaten v. BrasilieD 

Depot aaf dem Bandesscliatzaot zor Garaotie der Opcrationeo 200:000i000 
Zontralbureau: 11 COO Korrespondenten | Filialo 

Travessa da Se (Eigenes Gebãude) in allen Staaten Brasiliens zerstreut Rua José Maurício 115—Sobrado 
S. PAULO II @@®@@ I Rio de Janeiro (Eigenes Gebãude 

Gezeiclinetes Kapital 13.138:920$ — UnverãusHerlicbe Fonds 3.562 210$ 
Einí>:etrag:ene Mitglieder bis 26. Oktober 63.784 

Pensione 11: 
^ ^ EB ft S fl 6 W- 
Zahlung von ])500 eriangt man S Bei einer tnonatlichen Zahlung von BlOOO erlangt mpn 

nach 20 Jahren daa Recht auf lebenslãngliche Pension. ^ nach 10 Jahren das Recht auf lebenslangllche Pension 
  — Mtatuten und Ueglenirnla «luiía ledem der ale verlanrt. — 

Aligemeioe Elekírizitâts Gesellscliaíi i Compauliia Aníarclica Paulista 

General-Verfeter für Sâo Paulo und Minas ; 
Companhia Paulista do Eiectricidado 

AusfOhiuDg elektrischer Anlagen Jeder GrOsse und Umfanges fü 
Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlicher Materialien für elektrisch- 
AnIagCD. 
'Vertreter der Telephon-Fabrik Aktion-Gesellscba 

vornials J. Berliner, Hannover. 
Kcunplettes Lagei von Telephonen, kompletten Telephonstationer, 

sowie s^mtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 
2090 Haupt-Contort 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo 

Austro-Americana 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Tricsi 

Nichste ibrabrtea aas!i Europa ; Nãcbste Abfahrten nacb dem La Plata 
Columbia 13, November 
Sofia Hohenberg 27. November 

Der Postdampfer 

Columbia 
geht aií 13 Nov. von Santos nach 
Bio, JLus Palmas, Almeria 

IVenpel a. Trlest. 
Passagepreis : 3. Klaase nach Las 
Palmas 125 Frcs, Almeria 160 Frcs, 
Neapol 195 Frcs, Triest 200 Frcs. 
und 5 Prozent Regieiungssteuer, 

Diese modem eingerichteten  ^      
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 3 
Klasse ist in liberalater Weise gesorgt. Gerãumig; Speisesãle moderne 
Waschráume stehen zu ihrer VerfOgung* 

Der prachtvolie Schnelldamufer 

Sofia Hohenberjr 
geht am 27. November von Santos naoh Rio, Teaeriiía, MaUgn, 
Nespel und Triesi. — Piissagepreis: 3. Klasse nach Teneriffe Frcs. 1?5, 
nach Malaga Frcs. lüO, nach Neapel Frcs. 1Ü5, nach Triest Frcs. 200 
und 5 Prozent Regierungpsteucr 
Schnelle Relsen Drahtiose Telegraphie an Bord 

Wegen weiteror Informaíionen wende man sich an die Agenten 

ifoiiibiiuer & Goiuf» 
fina-YIsconde de Inhaúma 84]— Ho» 11 de Jauho N. 1 — 

RIO DE JANEIRO I SANTOS 
Giordano A' Cornp. 

S. PAULO — LARGO DO THESOURO I ' 2977 

Telephon No. C2 , 926, 2860 X^íxu.lo 

GrabkrSnze 

Das grõsste und vollkommenste aus Deutsch- 
land eingeführte Sortiment hat der 

Grand Bazar Parisien 

Der Herr, welclier die werte Kund- 
Bchaft bedient, ist ein Deutscher. 

Rua São Bento 87 - Telofon 1310 
zwlschen Praça Antonio Prado und 

Largo S. Bento, 

Alcides H. Pertica, S. Paalo 
(4144) 

3ie 

,.Broiicliiol" 
das beste Mittel 
gegen Brust- u. 

Halskrankheiten, lindert jeden Hus- 
ten in wenigen Stunden — Zu ha- 
ben überall. 

Telephon No. C21, 92C, 2866 

Columbia 31. Oktober 
Sofia Hohenberg 8. November 
Der Doppelschraubendampfer 

Columbia 
geht am 30. Oktober von Santos 
nach 
SfoutcTideo nud 

Bneiio«i - Aires. 
Passageprcis 3. Kl -p: 45SOOO 

und 5 Prozent Regíerungssteuer. 
Dampfer besitzen etegante koinfor- 

Antat^ctica-Pilsen i /i Fiasch. 

fíntQt*GtÍGa-lVIanGhen 12/1 

Culmbach 1 jj. „ 

Culmbach 12/1 

RntatíGtiGa-PoPtet* 12/2 

União hell 12/1 

Tivoli-fllünGÍüen 12/1 

HatTibut*geza hell 12/1 

Pretinha SGhLUanz 12/1 

F*i eiso ohne Klascl^ierí. 

8^000 

b$000 

G$5ü0 

10|000 

6$500 

5$50iJ 

4$000 

b$500 

3Ç'500 

Deposito: Rua da Boa Vista No. 14 

GASTHAU8 

"Weisse Taube" 
Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 

hãlt sich dem verehrten reisenden 
Publikum bestens empfohlen. — Vor- 
zügliche Küche, helle Zimmer, gute 
Betten. — Tischweine, Antarctica- 
Schoppen u. Flaschenbiere stets zur 1 
Ausw^il.—AufmerkeameBedienung ' 
Mãssige Preise. — Pensionisten wer- 
den angenommen. 
2527 

Gbarutos DanoeiaDii 

Iri 

[Fui 

Dr. Jiivenal Malbeiros 

Rechtsanwalt 
Büro: 7543 

Rua 11 de A" osto (antiga 
do Quartel) N. 11. 

Wohnung: Rua Sabará N 5 
Telephon N. 3143 — Caixa 
postal N. 1124 — São PaulT 

Bewâiirtes Hsarwasser 
beseitigt die ãchuppon und vei- 
hindert das Ausíallen der Haaie 

Hergestellt In der 2354 

Pharmacia da Luz 
Rua D acne de Caxiaa 17 S Paul 

Telefon No. 3665 

General-Vertreter für den Staat São Paulo: 

Hamborg- 

Sãdaiiieiikaiiisctie 

BampMiífahrl 

Gescllscbaft 

FatiaCier-DIenit. 
Nãchste Abfahrten von Santos: 

«Cap Verde» 1. Dezember 
«Cap Roca» 15. Dezember 
«Cap Verde» 16. Februar 
• Cap Roca» 9. Mãrz 
«Cap Verde» 4 Mai 

Paiaágier* nnd Fraohtdampfo 
• Belgrano» 6. November 
«Santos» 6. November 
«Batiii» 20. November 
«Perna i.buco» H Dezember 
«Tijuca» 1. Januar 

Sthnelldlenit cwliohen Europa, Bra- 

■lllen nnd Blo da Prata. 
Nãchste Abfahrten von Santos 

nach Europa: 

Pasiigier- and Fraob-Dlenit 
Der Postdampfer 

Tilcuman 

Kommandant: A. Schulz 

geht am 29. Oktober vou Santos 
direkt nach 

I 

«Cap Finisterre» 
«Cap Arcona» 
«Cap Ortegal» 
«Cap Finisterre» 
«Cap Finisterre- 

1. Dezember 
15. Dezember 
29. Dezember 

9. Februar 
13. April 

Hamburg 

Passageprels: 

1 Klasse nach Hamburg 420,00 Mk 
exklusive Regíerungssteuer. 

3. Klasse nach Hamburg ÍÍ9ÔAAA 
inklus. Regíerungssteuer Uu^vW 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft sind mit den modernsten Eiu 
dchtungen versehen und bieten dethalb den Passagieren 1. u. 3. Klasse 
den denkbar grõESten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwãrter und bei sãmtlichen 
Klassen ist der Tlschwein im Fahrpreis mU eingeschlossen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen we e mar 
sich an die Âgenten 

E. Johnston & Co., Limited 
Rua Frei Gaspar 12, SANT03=Rua Alvares Penteâdo 21. (sob) S. Paulô- 

Lioyd Brazileiro LaiDOOrlÜllollLÍllÍP iígl.UoUândisfherLloyd 
Der Damnf^r ' 1 Koilnklljke Hollaiidsche Lloyd 

Poços de Caldas 

Deutsches Familienhaüs 
In der Nãhe der ntuen Kirche,' 
halt s"ch d m reisenden Publi- ' 
kum bestens empfohlen; Pcn-1 
sionisten werden jederzeit ange- ^ 
nommen. Soplile Breuel 

i)r. Stapler 
ehem. Assistent an der allgem. 
l'olyklinik in Wien, ehem. Chef- 
Chirurg div. Hospitiiler etc. 
ChirurgamPi)rtugies. Hospital 

Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão de Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr 
2076) Telei»hon 1407. 

Especificum 

für Damen und schwache Personeii 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt von Apolhelcei 

Erich Albert Qauss 
analysiert durch die staitliche Sanitâtsbehõrde, ausgezeichnet mit 
dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch die italienische, 
cheriiisch-physikalische Akademie in Palermo. — Das letzte Wort 
in der positiven Medicin. Ersetzt mit grossen Vorteilen: Emulsionen, 
Weine, EUxir etc. Das beste und sicherste Mittel in der Behand- 
lungbei: Blutarmut, Bleichsuchti Weissfluss, Gebãrmutterschnier- 
zen, Unregelmíssigkeiten der Monatsperiode, Ausbleiben derselben 
Gebãrmuttei blutungen, Appetitlosigkeiten, Malaria, Anchylostomum, 
Nervnschwãche, Nihr- und Krãftigungsmittel. Unvergleichlichjfür 

Mãnner, Frauen und Kinder. 

Grosse Eifol^e 

erziela icli durcíi meine neuen 
Unterrichtsme'hod0n 

Unterrichtin allen Fâchern der 

JVÍüsik 
SpezioJl Klavier u. Harmonie- 
lehre. - Schülorn der deu bchen 

Schulen ermâssigte Preise. 

Egmont Baltz 
EonserT&torlsoh geblldet. Mnsiklehr^r 

Rio de Janeiro 
Rua Santa Christina No. 78. 

Zalinirztliehos Eabioet 

Df peFdlDaDd WoFms. 
allelniger, diplomierter, deutsober 
Zahnarzt und sehr bekannt, in der 

; deutschen Kolonie mehr ais 20 Jahre 
' tãtig. Modem und hygienisch ein- 
gcrichtetei Kabinet. ADifãhrong aller 
Zahnnperatlonen. Garantie für alie 
piothetische Arbciten. Sohmerzioies 
Z&hnilelion nach ganz neuem privile- 
gierten System. Auch werden Ar- 
baiten gegen monatliche Teilzahlun- 
gen ausgeführt. 2523 

Sprechstunden *on 8 Uhr früh bis 
5 Uhr nachmittags. 

Praça .Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General Jardim N. t. 
Caixa Postal „t" — São Pa i 'o 

Qutachtendes bekannten 
Arztes Dr- VV Iter Seng, 

São Paulo I 
S. Paulo, 1-2. MSrz 1912 | 
Geehrtcr Herr Erich A. Gauss ! 
I'*!i habe Ihr Especificum bei , 

drei Kranken meiner Privat- u. 
Ilospitii-lílinik angewendet und 
beglückwünscl.e Sie heute, Herr 
Gauss, wegen des sicheren Erfol- 
ges, deu diese Anwendung bracl ie 
Alie nehinen diese Arzneimitgros-, 
ser Leichtigkeit, u. die Kranken i' 
selbst, wenn sie die woMtuende| 
Wirkung erkennen, verlangen diov 
Fortsetzaiig der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen elnen ' 
Rat erteilen: Es ist nicht nõtig ' 
Reklame für Ihr Pr<ãparat zu 
machen, es seibát wird es tun. 
Jndes Glas, das verkauft wird, 
ist dio beste Reklame, weil es die 
Wirkung bervorbrijgt, was mehr 
wert ist ai"? alie Broschüren, An- 
noncen, Attsste u. Aehnliches. Sie 
kõnneii diesen Brief verwenden, 
denn nicht durch mich soll Ihr 
Práparat geehrt werden, sondem 
es ehrt uns. ; 

Stets zu Ihrer Verfügung • 
Or. Walter Seng m. p ! 

Ru Itapeteninga 23, S. Paulo 1 

Qutachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 
Arzt inPirajú. — S-Paulo 

Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschãtzter Herr Gauss! 

Ich beehre mich, Ihnen, verehr- 
tcr Freund, mitzuteUen, dnss ich 
liire Mistura Ferruginosa Glyce- 
rinada in meiner Klinik verwen- 
det habft. Ich habe damitgross- 
a- tige Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei An- 
chylostomum u. bei Sumpffieber. 
Die vollstãndige Heilung geschah 
in so kurzer Zeit, dass ich ganz 
u. gar überrascht war. Das Me- 
dikament hat so angenehmen Ge- 
schmack, u. so sichere Wirkung, 
dass die Patienten es sehr gerne 
nehmen. Ich beglückwünsche Sie, 
verehrter Freund, zu der Wohl- 
tat. welcha Sie der Menschheit 
erwiesen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie Ihren 
bestãndigen zãhen Htudien zuver- 
danken haben, Seien S e über- 
zeugt, dass ich in meiner Klinik 
Ihr Prãparat stets verwenden 
werde, wn es nur angeht. Geneh- 
migen Sie den Ausdruck meiner 
Glückwünsche tlnd verfügen Sie 
frei über Ihren Freund 

Dp. Franoo Malrallas. 

Tausende Personen geheilt. - Preis 3$, Dutzend 30$ 

/u haben fn allen besseien Apotheken and Drognerlen 

Fabrik und Laboratorlam: 

8. Roqne. Largo da Matriz 10, Est. S. Panlo 

Hauptniedorlage: 

^DfO!|yefieBafuel& C. 

Der Dampfer 

mRIO 
■ geht am .0. Nov. von Santos nach 
Paranaguá, Antonfna, S. Francisco 

"Itaiahy, Florianopolis, Rio Grande, 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo 

Der Dampfer 

jrUPITEH 
geht am 10. Nov. von Santos nach Pa- 
arnaguá, Antoniná, S. Francisco, Ita- 
jahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Monteviaeo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 3059 
MAYBINK 

geht am 3. Nov. von Santos nach 
Cananea Iguape, Paranaguá. 8. Fran- 
cisco, Itajahy, Florianopolis, Laguna. 
_^F^rscheine sowie weitere Aus- 
künfte bei dem Vertreter 

rthur^scheeffer 

Der neue englische Dampfer 

Vestris 
geht am 30. Okt von Santos nach 

, Ria d* Janeiro, 
Bahia, Trindade, 

I Barbados und MewfYerk 
Von Santos nach New YorklSTage. 

i Diespr luxuriõse Dampfer, der die 
erste Fahit macbt, hat eine radio 
graphische Station an Bord, ein Ba 
debassin, einen Turnsanl, Stader- 
doms für eine Person, Luxuskabi- 
nen und allen Konfort, den man in 

•der letzten Zeit auf den grossen 
Dampfern zur Bequemlicbkeit der 
Passagiere aller drei Klassen einge- 
führt hat. 

Wegen weiteren Informationan 
wende ir an sich ui die Agenten 

F.S. Hairpsliire Co. Ltd. 
S. Paal«, Ru» 15 de Novembro§30 
Santos, Rua i5 de Nov. 30 Sobrado 

Dar Schnelldampfer 413 

Hollaiadia 

geht am 30. Oktober von Santos nach 
Rio de Janeiro, Lissabon, Loi- 
xões, Vigo, Boalogae «/m., Do- 
ver nnd Amsterdam 

Diese Dampfer sind extra für die 
Reise nach Südamerika gebaut und 
m. modernsten sanitãren Einrichtun- 
gen u. Bequemlichkeiten f. die Pas- 
sagiere versehen. Die meisten Kajü- 
ten sind f. eina Person eingerichtet. 

Reise nach Europa in 13. Tagen. 
Sociedade Anonyira Martjnelli 

S. PAULO; RUA 15 de Nov. 35 " 
SANTOS: RUA 15 de Nov. 100. 

R. M. S. P. P. S. N. C. 

The Royal Mall Steam Packei 
Compiny. 

Companhia Nacional de Haia Bealingleza 

The Paclfle Steam Navigaton 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

Lãndwirtschãftlícbe Mascbinen afler Art 
Hoa d«n Werkaa tob 

Joim Deere & Oo. <"><1 Deere & Hamiire Co? 
Mollme U. ■. 

Naveg^ação Costeira. 
WSehentlioher Pasia{ler-D!en«t iwi- 
tohen Rio de Janeiro nnd Porto Ale- 
(re, anlanfend die H&fen Santos, Pa- 
rtnagná, Florianopolis, Rio firande n 
2934 Porto Alegre. 

Der neue Dampfer 

ITATINGA 
geht am 3, Nov. von Santos nach 
Paranagnâ, Florianopolis, 

Rio Qrande, Pelotas 
nnd Porto Aiegre 

Diese Dampfar haben ausgozeich 
nete Rãumlichkeiten für Passagiere 
und Eiskammern. 

D.e Gesellschaft macht den Ab- 
endern und Empfãug«5rn der durch 

ihre Schiffe trans nortierten Gütern 
bekanut, dass die tzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pf^gen und abgeliefert werden- 
Nãhere Aui^kunft: Rua IS da No» 
«aiHbro (S»k.) 

Orissa 

Nãchste Abfahrten nach Europa: 
Avon 12, November Ortega 

- . Der Schnelldampfer 

Astunas j 
geht am 29. Okt. von Santos nach 
Rio, Bahia, Liaaaboii, Vigo, 
Charburg und Soatiiampton. 

Passagepreis .S. Klasse nach Lis- 
sabon und Leixões 60$ü00 u. 5 Pro- 
zent Steuer, nach Vigo 38000 f. span. 
Regíerungssteuer. 

19. November 

Avon 

geht am G Nov. von Santos nach 
Aio, 8A0 Vioant», Las Palmaa, 
Lfaai bon, Leixoes, Vigo, Co- 
punna, La PailCa u Livarpooi. 
Passagepreis 3. Kl. nach Lissabon 
u. Leixões C0$ u. 5 Prozent Regíe- 
rungssteuer, nach span. Hãfen 3$ 
f. Steuer. 

Oronsa 
geht am 21. Nov von Santos nach 
Buenoa Aires und MonteTideo< 

Drahtiose TelegrapHU (System Marconl) an Bord, 

! Alie Dampfe- haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi 
chen, portugiesischen und spanischen Koch an Bord. 

I Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 
kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 2794 

1 Rua S. Bento N. 50 — S. FATJLO 

geht ara 29. Oktober von Santos nach 
IContavídea und Kuenos A resa 

Cnitivaddres, Semeadores etc> 
all*r sanebarttten Ma»obilm«au 

A|lalniqa Vartratari 

HERM. STOLTZ & Co. 
Bto i« Janelr*: g. PsbIoí 

Avenida Rio Branco G6-74 Rua Alvares Penteado 12 


